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= Im Poſen 


In Berlin, Hamburg, 
2 außer in der Expedition 
bel Arupsht (G. 9. Nlrici & G0.) 
ee Breiteſtraße 14; 
i in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
5 Markt u. Frledrichſtr.⸗Ecke 4; 
in Gratz bei Herrn J. Skrelſand; 


Wien, München, St. Gallen: 
Adolph Mole; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg 
Wlen u. Baſel: 
© Haaſenſtein & Vogler; 
in Berlin: 
in Frankfurt a. M.; A. Relemeyer, Schlopelaß; 
in Breslau: Emil Kabath. 
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Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß bief ige Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen 
haben, wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich zweimal erſcheinende Zeitung durch alle Poſtämter des deutſchen Reiches zu beziehen iſt. 
N Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute 


Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9. M. Kantorowicz, Schuhmgcherſtraße 1. J. N. Leitgeber, Gr. Gerberſtraße Nr. 16. . Markt u. Neueſtr.⸗Es 5 
A. Claſſ en Bein. E. Malade, Lindeuſtr.⸗Ecke 19. Victor Giern at, Markt Nr. 46. H. Michaelis, Kl. Gerberſtr. Nr 11. Ei Ari een Fee 30 h, dis Ag Volt 
M. 8 Ege der Sch 8 5 u ot gerri in He , 0 Nr. 11. 8 B 171 non De 5 ei Nr. 73 95 uber E, Brecht, Wronkerſtr. Nr. 13. 
H. Knaſter e der Schützenſtraße. 0 a r. Ritterſtr. Nr. 10. deo eſinger, Walliſchei Nr. 73. obert Sei . Nr. 23. 
5 & Maiwald, Bäckermeiſter, t. Adalbert 3. H. Krupsfi, Breiteſtr. Nr. 14. M. C Fiewsk „Schlltzenſtr. 23. Ed. aer 15 „Berliner u. Müßlenſtr Ede 18b. 


F Eduard Stiller, Sapiehaplatz Nr. 6. 
Pränumerationen auf unſere Zeitung pro I. Quartal 1873 annehmen, und wie wir, die Zeitung Vormittag 11½ Uhr, am Nachmittage um 4½ Uhr ausgeben. 
1 Poſen, im Dezember 1872. * Die Expedition der Poſener Zeitung. 


getragen wird, der ein Mitglied der kath. Kirche iſt. Auch abgeſehen 
davon beſteht kein Zweifel, daß die hohe Stellung, welche der Papſt 
einnimmt, der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ die Pflicht einer 
Zurückhaltung auferlegt, an welche ſich die. meiſten Organe der öf⸗ 


Die Alloſtution des Papſtes. 
Von den berliner Zeitungen bringt, ſo viel wir geſehen haben 
außer der „Germania“ nur die „Nationalzeitung“ die wörtliche Ueber— 


Kreiſen und in der Preſſe Deutſchlands nur geringe Aufmerkſamkeit 
Das iſt auch ganz natürlich, Das Verhältniß zwiſchen Deutſchland 
und⸗Oeſterreich iſt durch die verſtändige und loyale Politik des Grafen 
ſetzung der Angriffe des Papſtes auf Deutſchland und feine Regierung, fentlichen Meinung in Deutſchland keineswegs für gebunden erachten.] Andraſſy ein fo günſtiges und fo befeſtigt, daß man keinen Anlaß 
Runſeres Wiſſens iſt weder das eine noch das andere Blatt mit Beſchlag Die en 2 = Be un hi 1975 8 are hat, ſich auf retroſpektive Erörterungen über die Politik Oeſterreichs 
E . FR 75 ah: ET 0 eglaubigk For | kan ewordene ra 1 0 f ai R 1 i . 
belegt worden. Die „Spenerſche Zeitung welche in einem Artikel, Banftes an die Kardinäle, eine Manifeſtati bu, pie ihren Weg an finden von 1870 elmulaſſen. 34 unterliegt keinem Zweifel, daß dieſe unter 
den uns der Telegraph mitgetheilt hat, das Einſchreiten des Staats⸗ gat bis in das letzte Pfarrhaus der Chriſtenheit und bis in die dürf⸗ der Leitung des Grafen Beuſt vielfachen Schwankungen ausgeſetzt 
anwalts befürchtete, wenn fie eine wortgetreue Ueberſetzung jener ligſte Hütte eines katholiſchen Deutſchen, über unſer Vaterland, über | war, und es auch ſehr wahrſcheinlich, daß fie den Velleitäten Frank⸗ 
Stelle geben würde, veröffentticht doch den lateinischen Text der auf en eee be ene . ausgelaf- | reic 3 5 
Deutſchland bezüglichen Worte.“) Sollte das Blatt hierzu einen Wink unmöglich macht, die Einzelheiten bier zu een d ere weiß au daß dieſe Politik durch den Grafen Andraſſy a damals 
evon Oben“ erhalten haben, fo kann dabei uns die Abſicht vorgelegen | geriigt bleiben. Scheint es doch, als ob das Oberhaupt der Kirche den | mit Erfolg bekämpft und ſchließlich völlig beſeitigt wurde. Es iſt dan 
haben, der römiſchen Kurie die ganze Zügelloſigleit ihres Vorgehens N nee 1 5 Souverän nunmehr alzeptirt.] her ganz in der Ordnung, daß man die Sache diesſeits nur äußerſt 
Auf etwas draſtiſche Weiſe klar zu machen, nicht aber die Verbreitung rauf verzichtet, die 


0 N : : 5 u führen d herabſteigt in die Ar 0 e Bere f ee ; 
des Aktenſtücks zu hindern, welches eines der beſten Mittel, den deulſchen de en dagen e e e der ee © Berlin, 29. Dezember. Schon im Hinblick auf die gegen den 
Katholiken über die römiſche Unverſchämtheit die Augen zu öffnen. 


und der Lüge zu führen und Schmähworte in den Mund zu nehmen, Prediger Dr. Sydow und andere Geiſtliche verhängten Maßnahmen 
Auch in nicht berliner Zeitungen finden wir wörtliche Uebertragungen N eh. ſich zu ſchämen hätte gegenüber feines Gleichen. kirchlicher Adminiftrativ- Behörden wird bei Berathung des Kultus⸗ 
des lateiniſchen Originattextes, für die Verbreitung jener Stelle iſt Beſch 0 070 unmöglich auch nur in das Gewand eines Referats die etats das Abgeordnetenhaus auf den wiederholt geſtellten Antrag 
5 8 Zeſchuldigungen einkleiden, welche Pius IX. ſich geftattet hat, gegen ö ie fi ; : 
alſo hinreichend geſorgt. 5 einen Monarchen zu ſchleudern, der, wie unſer Kgiſer Wilhelm, es ſtets zurückkommen, die für den Oberkirchenrath geforderten Summen 
5 Die gouvernementale „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt zu der Alloku— für feine oberſte Regentenpflicht erachtet, die Gewiſſens- und Glaubens⸗ | nicht zu bewilligen. Eine eingehende Diskuſſion iſt vorweg durch den 
tion folgenden Leitartikel: freiheit ſeiner verſchiedenen Konfeſſionen geg Unterhanenin felbft- | Umſtand angezeigt, daß der Miniſter Dr. Falk für die genannte In- 
Zbwiſchen geſtern und heute iſt der authentiſche Wortlaut der 880 1 ee 
lichen Allokution vom 23. d. Mis. zu unferer Kenntniß gelangt.] genblick die Erhabenh 


e zu reſpektiren. Wir vergeff 
0 hf! ede ardrudt in Acdı- Vorwürfe gegen das Oberhaupt des deutſchen Reichs geſchleudert find. Aber 
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7 
N 
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eit der Stelle, von welcher aus die ehrenrührigen 
ticanis“; das Titelblatt trägt das päpſtliche Wappen, dem die indem wir uns ſagen, 
N 3 Apoſtel Petrus und Paulus zur Seite ſtehen. Jeder ame die Auto RN, 
über die Echtheit iſt ausgeſchloſſen. Und doch ſollte man jeinen | die Autorität deſſen ist 
bt tr 1 = K ann * 147 + 11 — 


ei bh 1 75 : von Gott bat, m zuvenken, was mit der angefochtenen Behörde zu geſchehen habe. Da⸗ 
E Weiſe zur Hera . Obrien welche Gewalt bo zal, ückſicht auf Dr. Falk und ſprach ihm die 
 mipibranchen ſich nicht entblödet, beſchwichtigt unſere moraliſche Entrüftun mals nahm das Haus R R h 

Ader 05 in ſfoafſale Unverfahlintbeit, ein Audra aus dem Worts Summe zu; die Bewilligung war ein Vertrauensvotum, das der Per- 
ſchatze der Allokution) nur das Bewußtlſein der ungbweislichen Nothe ſon des neuen Miniſters galt. In der Zwiſchenzeit hat nun Dr. Fall 


wendigjeit, daß im Wege der Geſetzgebung unverzüglich die Grenzen die Ueberzeugung von der Unentbehrlichteit des Oberkirchenraths ge- 
eſteckt werden zwiſchen Staat und Kirche. Dieſe Geſetzgebung iſt ; f ; ; ; 
nn Lebensfroge für das deutſche Reich. ſebgebung iſt | wonnen, es beſteht alſo eine Meinungsdiſſerenz zwiſchen ihm und der 


eUunge 


N ches fd wenig N dic. A. 8 . beige X Wied orgabe 2 
257 Inhalts aus begreiflichen Rückſichten ſich von ſelbſt ver- 

5 pas wir geſtern begonnen haben, unſeren Leſern mitzutheilen, 
und wovon wir heute den Schluß folgen laſſen, iſt die Ueberſetzung 
einer italieniſchen Verſion, welche — wohl nicht ohne Abſicht — die 


U ) IN K Ä Sun Re %% Rat 77055 ; 5 5 liberalen Majorität der Kammer, die zum Austrag gebracht werden 
iellofen Härten des lateiniſchen Originals bis zur Unkenntlichkeit Die „Germania“ bringt hiergegen in ihrer Sonntagsnummer fol⸗ 1 e 

en at Dieſe mildernde enten i war dem jeſuitiſchen Or⸗ genden Artikel: muß. Von dem neuen Präſidenten des Oberkirchenraths, Geh. Rath 

gan „Voce della Verita“ zu verdanken. Und ſo iſt ſelbſt die Alles Wenn plötzlich ein Lichtſtrahl in eine mit Eulen angefüllte Höhle] Dr. Herrmann (Heidelberg) ift bekannt, daß er die Organiſation der 


wagende Kühnheit des uns feindlichen Ordens davor zurückgeſchreckt i f g a 
e dolle 5 heit der Ausdrücke zu wiederholen, deren das Ober⸗ win ge a 1 

haupt der katholiſchen Kirche ſich A bedienen nicht unter feiner Würde 

fand. Gewiß ein Vorgang ohne s 


er wild auseinander und knackt Behörde, deren Chef er werden foll, für eine zureichende nicht erach⸗ 
elbe Wirkung hat das Licht her⸗ | tet, und es muß Herrmann hoch angerechnet werden, daß er in den 


vorgebracht, welches ſoeben der h. Vater in die Höhle des „Libera⸗ i i e intreten will, dem di 
lismus“ hat leuchten laſſen. Wild durcheinander rennt die Schaar FFT . ei 


| g 1 der bis ins Innerſte ihres unreinen Herzens getroffe i “über den Oberkirchenrath ſich ausgeſprochen haben. Das Abgeordne⸗ 
Mitchriſten ſchonen? Unſere kattol Landsleute verehren in Pius IX. 55 et a (är, als ob in Folge der ihnen 1 el ea tenhaus ift alfo in der angenehmen Situtation, ſtreng objektiv prüfen 
das gebeiligte Oberhaupt ihrer kirchlichen Hemeinſchaft. Wir wären Lektion die Staaten auseinanderfallen, die Erde berſten ſollte. Bor zu können, ob die Bewilligung der 9,314 Thlr. einem Staatsintereſſe 
wahrlich die Letzten, die auch nur mit einer Andeutung uns in Wider⸗ Allen exzellirt in dieſem markerſchültternden Konzert wieder unſer offi- g h Die bisher! N verneinen 5 ; 
pruch fegen möchten mit der achtungswerthen Pietät einer großen An⸗ niöſes Hauptorgan, die „Nordkeulſche Allgemeine Zeitung“. Das Blatt diene oder nicht. Die bisherigen Prüfungen verneinten a ntereſſe, 
zahl unſerer Leſer. Wir zögern nicht auszuſprechen, daß für den In⸗ geht foweit, daß es geraden erklärt, die Allokution des Papſtes fer „fo und die neueſten Vorgänge auf dem Gebiet der kirchlichen Adminiſtra⸗ 
halt dieſes politiſchen Blattes die Verantwortung don einem Manne wenig anſtändig“, daß ſich die „wörtliche Wiedergabe derſelben von tion können die Abgeordneten in ihren früheren Anſichten nur beſtär— 
gr Di 8 arte 55 e ae ba Die BEE Jen bei une deltennen 77 55 ken. Von allem dogmatiſchen Gezänk ſich fern haltend, genügt die 
* tejer lautet: 8 ; B eſetzen unmögli ei. — Nun über das in der Allokuti altene i ität fo i 
* „Verum acerrimus, quo perstringimur, dolor ob istas aliasque allnanſtändige haben ſich geſtern unſere Leſer ſelbſt ein Urtbeil bilden Wahrnehmung, daß es Sn Br pi De 85 ee 
assim illatas Ecelesiae iniurias in Italia, non leviter exacerbatur | können und was unſere „Strafgeſetze“ anlangt, fo hätte, wäre die An⸗ werden muß, wenn Verwa tung infi anzen wie das Kon iſtorium un 
Praeterea a saevis, quibus eadem obnoxia est alibi, persecutionibus; | ſicht der „Nordd. Allg. Zig.“ begründet, die ſtaatliche Zenſurbehörde | der Oderkirchenrath zugleich richterliche Funktionen ausüben. Im 
g Maxime yes in au Be 3 5 e en er lar ee an nicht paſſiren laſſen dürfen! Doch das | Staate überall Vertheilung der Gewalten, und dort abſolute Gewalt 
mgchinationibue, sed aperta quoque vi illi funditus subvertendae | offiziöſe Blatt, ſagt noch weiter: = — das geht auf die Dauer unmöglich, ſchon um der Aergerniſſe willen 
ad r. Siquidem viri, qui non modo non profitentur sanctissi- Was wir geitern begonnen haben, u. ſ. w. ewiß ei F h : x 5 f ee 
i en nostram, Ed nec ipsam norant er sibi en ohne Beispiel I" 8 j En, Gewiß ein nicht, die wir haben erleben müſſen und die ſich mit Nothwendigkeit 
Vindicant, praefiniendi dogmata et iura catholicae Eeclesiae. Et dum Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ hat offenbar die „Voce della Veritä“ | wiederholen, wenn Alles beim Alten bleiben fol. 
= 5 . 09 . 5 2 5 Ba gar sin au Bene 1 Ba 2 ir fie ſehen ee Daß — Wie in früheren, fo hat auch in dieſem Jahre der Kaiſer die 
ullum illi a se inferri detrimentum: ımo ce zam ac irrisione dieſes Blatt auf derſelben Seite das ini iginal und die | ; i ielen hi 
addentes iniuriae, saevientem persecutionem vitio vextere non ttaltenifche en nüttbeltte Genau daſſeltbe hat 1 das päpſt⸗ ihm nahestehenden Perſonen een S echte d 4 höchſt 
verentur catholicorum; seilicet, quod eorum Praesules et Clerus una liche Organ“, der „Oſfervatore Romano“ gethan; nur bemerkten wir wertvollen, bedacht. Dem Fürſten Bismar N . Monarch 
eum fideli populo praeferre renuant civilis Imperii leges et placita im letzteren Blatte weniger Druckfehler, als im erſtern. Und überdies [als Weihnachtsgeſchenk eine Nachbildung des Rauch'ſchen Standbildes 
Fancetissimis Dei Ecelesiae legibus, et a religioso officio suo deseiscere | it es gar nicht einmal wahr, daß die italienische Ueberfegung der [Friedrichs des Großen in Bronzeguß und in ganz vorzüglicher Aus⸗ 
Aieirco recusent. Utinam publicarum rerum moderatores diuturna | „Voce della Veritä” abgeſchwächt iſt; es finden ſich im Gegentheil führung in einer Ode von 2, Fuß 
Aocti experientia sibi tandem suadeant, ex eorum, subditis neminem | Stellen darin, welche ſtärker ſind, als die entſprechenden des Origi⸗ Od Vol = 8 N etz iſt für die Fälle der Behin⸗ 
decuratius catholicis reddere Cacsari quae sunt Cacsaris ideo prac- | nals. — Indeß was bezweckt die „Nordd. Allg. Ztg.“ mit ihrem — Der Oberſt von Voigts⸗Rheetz iſt für die Fälle der ie 
Vertim, quod religiose reddere studeant quae sunt Dei Deo. unüberlegten Gehetze? Sie betont befonders, daß der Papſt fich gegen | derung des Gen.-Majors v. Stiehle zum Bevollmächtigten zum Bun⸗ 


eiſpiel! 
Wer wollte nicht das religiöſe Gefühl ſeiner Nebenmenſchen, ſeiner 
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„en) Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hatte am Tage vorher jene Stelle in | die „Politik unſeres Kaiſers“ gewandt habe. Se. Majeftät wird nun desrathe und zum Vertreter des Vorſitzenden des Ausſchuſſes für das 
Folgender Faſſung be bracht. RE vielleicht den betreffenden Paſſus in der „Norddeutſchen“ leſen, und | Landheer und die Feſtungen vom Kaiſer ernannt worden. 
Aber der ſehr bittere Schmerz, welcher durch dieſe und andere der | der Zweck iſt dann wahrſcheinlich erreicht. Aber iſt es denn Se. — Es beſtätigt ſich, daß im Kriegsminiſterium der Entwurf eines 
kirche in Italien angethane Unbilden uns bereitet wird, wird überdies | Majeſtät der Kaiſer, oder der Staat, 5 den ſich der Papſt wen⸗ 4 beſte 9 ‚ 5 er. un benriſſen AR. beſſe 
icht wenig vermehrt durch die grauſamen Verfolgungen, zu deren Ge- det? Nimmermehr. Hat nicht der h. Vater gerade in derſelben | Reichsmilitär-Geſetzes in Ausarbeitung beg 7 n 


denſtand fie anderwärts und namentlich im neuen Deutſchen Reich ge⸗ | Allokution von der Pflicht der Katholiken geſprochen, dem Kaiſer zu | Vorlegung nach Art. 61 der Verfaſſung „nach gleichmäßiger Durch— 
Macht iſt, wo nicht nur mit heimlichen Nachſtellungen, ſondern auch [geben, was des Kaiſers iſt? Der Papſt wendet ſich eben nicht gegen führung der Kriegsorganiſation des Deutſchen Heeres erfolgen fol.” 
mit offener Gewalt (colla violenza aperta) alle Mühe angewendet | das (ihm dazu noch perſönlich aufs Freundſchaftlichſte verbundene) — Wie die „Spen. Ztg.“ meldet, würde in den nächſten Tagen 
wird, um fie zu vernichten (per distruggerla). Denn Leute, die | erhabene Oberhaupt unſeres Reiches, nicht gegen unſern Staat, ſon⸗ luß ei e 9) ilitä kon vention mit den beid 
unſere heiligſte Religion nicht nur bekennen, ſondern dieſelbe auch gar | dern gegen die gewaltthätige Partei innerhalb unſeres Staates, welche | der Abſchluß einer preußiſchen Militärkon i en 
Nicht kennen, maßen ſich die Vollmacht an, über die Dogmen und die ſich unter Anwendung von Lug und Trug zur Hexrſchaft über den | Mecklenburg zu Ende gebracht werden. Von den Heinen deutſchen 
Rechte der katholiſchen Kirche zu entſcheiden. Und während ſie dieſelbe | ihrer religiöſen Anſicht nicht huldigenden Theil unferer Bevölkerung | Staaten bleibt alsdann Braunſchweig der einzige mit abgeſonderter 
u frecher Weite bedrängen, ſchämen ſie ſich nicht, in unverſchämter | erſchwingen möchte; dieſem Eulengezücht hat Pius IX. einmal ſeinen Militärverwaltung 
Weiſe zu behaupten, daß ſie ihr (der Kirche) keinen Schaden zufügen rn entgegengehalten und jeder Freund des Rechts und der Bei d RS { der Zivilprozeßordnung für d 
ünd indem fie jo der mach die Verläumdung und den Spott hinzu | Wahrheit muß ſich freuen, daß es auf der Welt noch einen Mann — Bei der Vorlegung der Zi 8 für das 


ügen, entblöden fie ſich nicht, den Kathol ken die Schuld an der ſtatt⸗ Pos der furchtlos der „liberalen“ Despotie und Niedertracht die | Deutſche Reich in der Faſſung, welche von der techniſchen Zivilprozeß⸗ 
8 


Bender e de dali Sie in dee 1 50 5 kaske vom Geſichte reißt! a ordnungs-Kommiſſion unter dem Vorſitz des Juſtizminiſters Dr. Leon- 

zus und zugleich das gläubige Bolk an, weil dieſe die Geſetze und Ans Wir begnügen uns für heute dies Material zur Beurtheilung der | Hardt feſtgeſtellt worden iſt, hat der Bundesrath beſchloſſen, dem bai⸗ 
N Se . e e end es N Sachlage zuſammenzutragen. 8 riſchen Bevollmächtigten zum ben Juſtizminiſter Dr. Fäuſtle, 
ren religiöſen Pflichten in geringerem Grade nachzubommen. hh!l[ r — das Referat zu übertragen. Die Vorlegung der Zivilprozeßordnung 
| genn doch bie denen a“ ke Kaner ihrer range Des tiſc las a B. an den Reichstag wird nach der „Spen. Ztg.“ keinenfalls ſchon in der 

. rung, ließlich überzeugen ließen, daß Keiner ihrer Unter⸗ Ber a na ne 1 6 N N 5 RE ö > 
Een AAN Rach en 125 Gäfar giebt was des Cäſars iſt, A Berlin, 29. Dezbr. Während die öſterreichiſche uud franzöſiſche] nächſten Seſſion erfolgen; man hofft indeſſen, daß nach dem Ablauf 


L 2 g Re e f 0 ; ebli Enthu . ichterſtatter eingeräumten Friſt von drei bis vier Mona⸗ 
weil gerade dieſe fich befleißigen, in frommer Weiſe Gott zu geben, was | Preſſe ſich ſehr lebhaft mit den angeblichen Enthüllungen des Herzogs | der dem Berichterſtat N Friſt \ 
Gottes iſt. een, g von Gramont beſchäftigt, ſchenkt man denſelben in den politiſchen [ten dem Bundesrath der mit der Zivilprozeßordnung in engem 


reichs gegen Deutſchland oftmals Vorſchub geleiſtet hat, aher man 


prache eines Herrſchers und Königs | nur äußerſt kühl behandelt. 25 


en auch heute keinen Au= | terims-⸗Inſtanz 3134 Thlr. mehr fordert, als feiner Zeit der Miniſter 
v. Mühler. Der jetzige Herr Kultusminiſter bat bei der letzten Etats⸗ 


daß die Ehrenkränkung des deutſchen Kaiſers | berathung, ihm die für den Oberkirchenrath ausgeworfene Quote aus 
ere Beleidigung unſerer Nation enthält, je höher | zugeſtehen und er verſprech, bis om diefe Seſſisen e dee er. 
er einen. x 0 
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Zuſammenhang ſtehende Entwurf eines Geſetzes über die Gerichts 
org aniſation vorgelegt werden könne. 

— In Betreff der Deportation von deutſchen Verbre⸗ 
chern nach den Ver. Staaten erklärt der deutſche Geſandte in Was 
ſhington, Herr Baron v. Schlözer, daß die in Amerika zirkulirenden 
Nachrichten, welche eine Begnadigung des Mörders Sonnewand und 
des Straßenräubers Bender ſeitens der reuß⸗ſchleiz'ſchen Regierung 
unter der Bedingung der Auswanderung nach den Ver. Staaten mel⸗ 


deten, jeder Begründung entbehren. Der Reichskanzler hat auf Grund 


eines Schreibens der Regierung zu Gera mitgetheilt, daß die frag 
lichen Sträflinze daſelbſt völlig unbekannte Perſönlichkeiten find, daher 
weder in irgend einer Weiſe haben verurtheilt, noch ſpäter begnadigt 
werden können. Was den „Geraer Anzeiger“ anbetrifit, welchem 
Journal dieſe Nachricht von der angeblichen Deportation zuerſt ent— 
nommen wurde, ſo giebt es keine Zeitung dieſes Namens. 

— Die mecklenburg⸗ſchweriniſche Regierung hat an den Bundes⸗ 
rath vor Kurzem einen Antrag über den Erlaß gemeinſamer Anord⸗ 
nungen zum Schutze gegen die Cholera gerichtet. Es iſt dabei her⸗ 
vorgehoben worden, wie das Fortbeſtehen verſchiedenartiger Geſetze 
über Schutzmaßregeln gegen die Cholera, in den verſchiedenen deut⸗ 
ſchen Stagten, zumal bei der A de Entwickelung der Ver⸗ 
kehrsverhältniſſe nur als ein Uebelſtand zu betrachten iſt, deſſen Beſei⸗ 


tigung im allgemeinen Intereſſe gewünſcht werden muß und nur durch 


. 


die Reichsgeſetzgebung erreicht werden kann. In dieſer Anficht hätten 
namentlich die Erfahrungen der letzten Monate beſtärkt und die 
mecklenburgiſche Regierung veranlaßt, die Bearbeilung eines dieſen 
Gegenſtand betreffenden Geſetzes für das ganze Reichsgebiet und na⸗ 
menllich für die ganze deutſche Seeküſte zu beantragen. Der Bundes⸗ 
rath hat beſchloſſen, die Bundes regierungen zu erſuchen, ſoweit ſie an 
dem Gegenſtande ein Intereſſe nehmen, ihre Anſichten auf dem Kor⸗ 
reſpondenzwege dem Bundesrath bezüglich dieſes Antrages zugänglich 
zu machen, um auf dieſe Weiſe zunächſt das Material für die weitere 
Behandlung der Angelegenheit zu gewinnen. 

— Auf die Zuſtimmungsadreſſe des engliſchen Episkopats 


an die deutſchen Biſchöfe hat der Erzbiſchof von Köln mit einem 


—— 


, 


Schreiben an den Erzbiſchof von Weftminfter geantwortet, das, nad: 
dem es die ſattſamm bekannten Lamentationen über Druck und Ver⸗ 
folgung der Kirche das hundertſte Mal wiederholt mit folgenden No- 
vum ſchließt: 

Bei dieſem Anlaſſe möge mir die Mittheilung geſtattet fein, daß 
die Biſchöfe Deutſchlands ſchon vor längerer Zeit ſich mit der Bitte 
an den h. apoſtoliſchen Stuhl gewandt haben, zu verordnen, daß das 
Feſt des glorreichen Märtyrers und Biſchofes Bonifacius, des Apoſtels 
Deutſchlands, der um den h. Stuhl und die ganze Kirche ſich auf's 
Höchſte verdient gemacht hat, als ein festum duplex in der ganzen 
Kirche gefeiert werde. Möge es Ew. Excellenz und allen Mitbrüdern, 
den hochwürdigſten engliſchen Biſchöfen, Abele, zur Ehre des h. 
Bonifacius, der nicht allein in Deutſchland, ſondern auch in England, 
ſeinem Vaterlande, die größte Verehrung genießt, dem h. Stuhle die⸗ 
ſelbe Bitte vorzutragen, damit die Verehrung und Anrufung dieſes 
Heiligen über dem ganzen Erdkreis verbreitet werde und ſo deſto eher 
ſeine Vermittlung für Deutſchland Hilfe erlange in der gegenwärtigen 
Trübſal. ö 

Wie nun die „Germania“ mittheilt, hat der Erzbiſchof von Weſt⸗ 


minſter im Namen des ganzen engliſchen Episkopats ſich an den Lei. 


Stuhl gewandt und ihn gebeten, die Bitte der frommen Hirten Deutſch⸗ 
land's zu berückſichtigen, ihnen den Tag des h. Bonifacius als festum 
duplex, d. h. als Feſt erſten Ranges zu geben und auch die engliſchen 
Rn een Durawergen Cr nt ae — t 
— Die Umwandlung der preußiſchen Gymnaſien in ſolche, in 
Bezug auf welche alle Konfeſſionen gleiche Rechte genießen, wird von 
der Staatsregierung jetzt energiſcher verfolgt. Wie der in Bielefeld 
erſcheinende „Wächter“ ſchreibt, befindet ſich der Regierungspräſident 
Delius aus Minden augenblicklich auf einer Rundreiſe durch die Pro⸗ 
vinz Weſtphalen, um den Städten, die ein Gymnaſium beſitzen, im 


Die zweite Vorſtellung der Polliniſchen Opern⸗Geſellſchaft, welche 
am geſtrigen Tage ſtattfand, erfreute ſich deſſelben rauſchenden Bei⸗ 
falls wie die erſte, obgleich zwiſchen dem „Don Pasquale“ und dem 
„Barbier“ eine Kluft gähnt. Aber die reizvollen Donizetti'ſchen Me⸗ 
lodieen, der blendende Schmuck, mit welchem fie umhüllt find, die ge⸗ 
fälligen und beweglichen Situationen und vor allem andern die exakte 
Ausführung und die ſiegreiche Sprache der Töne, die von Herzen 
kommen und zum Herzen gehen, ſchlagen alle Zweifel und Bedenken 
aus dem Felde und werfen auch die moroſeſte Kritik über den Haufen. 
Dieſe unglaubliche Heirath des 70jährigen Alten mit der ſchüchternen, 
fo eben aus dem Kloſter entlaſſenen jungen Donna, dieſe unwahr⸗ 
ſcheinliche Verwandlung der Gattin in die Braut des Neffen und den 


noch unwahrſcheinlicheren Segen des Geprellten, die Wüſte und Leere 


des Orcheſters, welches der Cantilene wie ein armſeliger Lappen 
umgehängt iſt, die dramatiſche Wichtigkeit der Charaktere — wir ver⸗ 
geſſen das Alles, wenn Norina jubelt: „conosco anch' io Peffetto*, 
wenn fie zittert: „trema tetta“, wenn fie bittet: „per pietä!“ 


den Befehl, die Unterthänigkeit, den Uebermuth, die Herrſchſucht, den 
Trotz, die Liebeſeligkeit in Tönen darſtellt. Ein wundervolles Organ, 


die Menſchenſtimme, deren Ton eine ganze Rede iſt, die ſo viel Re⸗ 


giſter zählt, als die Seele Stimmungen! Und noch wundervoller die 


Kunſt, welche ihr als unfehlbare Herrſcherin gebietet!“ 


Das non plus ultra an Kraft des Ausdrucks, verbunden mit 
ſinnlicher Schönheit, waren die aus tiefer Bruſt entquellenden Töne: 


„Un nom qual voi decrepito, pesante e grasso“, (ein Mann, wie 


Ihr, entnervt, ſchwer und beleibt). Und fie find nicht das Verdienſt 
des Komponiſten, ſondern das der Sängerin, durch deren Odem ſich 
das Lebloſe beſeelt. Hier iſt mehr als bloße Meiſterſchaft, hier ſteht 
man unter dem Eindruck einer Individualität, über welche der Genius 
feine höchſte Weihe ausgegoſſen hat. Frau Defiree Artöt ſei hoch 


geprieſen. Wir haben niemals, auch von unſern beſten Sängerinnen 


etwas Aehnliches gehört; ja wir haben keine Ahnung davon gehabt, 


4 


5 


IE 


daß die menſchliche Stimme ſich ein fo weites Gebiet erobern könne. 
Erſt jetzt verſtehen wir ganz und gar das Wort Schillers: 

„Aber die Seele ſpricht nur Polyhymnia aus“. ; 

Wir find darum auch außer Stande, unfere Verehrung der 
Künſtlerin und den Dank, welcher ihr gebührt, durch eine kleinliche 
Analyſe ihrer Triller oder ihrer Sforzatos zu ſchmälern. 

Nächſt der Norina der Frau Artöt iſt der Don Pasquale des 


Herrn Boſſi rühmlicher Erwähnung werth. Der Beifall und das 


Wohlgefallen ſeiner Hörer folgt dieſem ſoliden Künſtler auf Schritt 
und Tritt. Da iſt keine Blöße und keine Schwäche zu entdecken. Die 
Ausſprache iſt von ſeltener Deutlichkeit; ein muſikaliſch⸗feines Ohr be⸗ 
herrſcht jeden Ton, und wenn der maßgebende Baß mit feinem ganzen 


in Stuhm, und der Kr 


vorläufig nicht wieder beſetzt. 


wenn 
fie die Naivetät, den Schrecken, den Spott, den Hohn, die Schelmerei, 
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Gymnaſium den konfeſſionellen Unterſchied verbannen, daſſelbe 
alſo in ein paritätiſches verwandeln wollen und ob ſie ferner dem 
Staate das Recht der direkten Ernennung des Direktors und 1. Ober⸗ 
lehrers der Anſtalt zugeſtehen wollen, falls derſelbe eventuell für das 
entſtehende Defizit eintrete. Wie das genannte Blatt hört, haben ſich 
bis jetzt beinahe alle Städte mit großer Majorität für ein paritäti⸗ 
ſches Gymnaſium ausgeſprochen, ſelbſt die ſpezifiſch⸗katholiſchen. Die⸗ 
ſelbe Entſcheidung trafen die Städte Herford und Bielefeld. 


— Gegeuüber den immer maßlos wachſenden Forderungen des 
Druckereiperſonals ſehen ſich die Prinzipale nachgerade zu ernſten 
Erwägungen veranlaßt. Die Verleger der berliner Zeitungen 
haben ſchon ſeit längerer Zeit die Frage ventilirt, in gegebenen Fällen 
vorübergehend das Erſcheinen der ſämmtlichen Zeitungen gleichzeitig 
zu ſuspendiren und ſtatt derſelben ein räumlich beſchränktes, gemeinſam 
redigirtes und gemeinſam hergeſtelltes Blatt auszugeben, um ſo die 
Möglichkeit einer gleichzeitigen generellen Entlaſſuug der Setzer zu ge⸗ 
winnen. Dieſes Abkommen iſt unter andern auf ausbrechende Strikes 
bezüglichen Verabredungen jetzt auch von den breslauer Zeitungs- 
verlegern und Buchdruckereibeſitzern getroffen worden. Die Setzer 
der Ernſt Kühn'ſchen Buchdruckerei zu Berlin (Offizin der „Berl. 
Börſen⸗Zeitung“) haben am Sonnabend die Arbeit niedergelegt und fo 
das Erſcheinen der Sonntagsnummer der „Börſ. Ztg.“ in ihrem ger 
wöhnlichen Umfange unmöglich gemacht. Aus einer Erklärung der 
Redaktion und Expedition geht hervor, daß den Setzern die weitge— 
hendſten Zugeſtändniſſe in Bezug auf Lohnerhöhung gemacht, dagegen 
von ihnen verlangt wurde, dem Agitationsverein der berliner Buch⸗ 
drucker und Schriftgießer fernzubleiben. Dieſe Forderung wurde mit 
dem Strike beantwortet. 

— Das „Juſtiz⸗Miniſterial⸗ Blatt“ enthält folg nde 
Perſonal veränderungen, Titel⸗Verleihun gen ꝛc.: Der 
Ober ⸗Trib.⸗Nath Hoyer iſt geſtorben. Der Kreisgerichts⸗Nath 
Schmidkhals in Küſtrin iſt zum Direktor des Kreisgerichts in Bütow 
ernannt. Dem Kreisgerichts⸗Rath Greve in i N 
als Athene donde bei dem Kreisgericht daſelbſt übertragen. Die 
Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte mit Penſion ift ertheilt: dem Kreis⸗ 
Ger.⸗Rath Hahn in Guttſtadt, dem Kreis⸗Ger.⸗Rath Schur hierſelbſt, 
dem Kreis⸗Ger.⸗Rath Roſenkranz in Rogaſen, und dem Frie⸗ 
densrichter Thomae in Bacharach, den beiden Erfteren vom 1. Januar 
1873 ab, den beiden Letzteren vom 1. April 1873 ab. Dem Stadt⸗ 
Ger.⸗Rath Weſtphal hierſelbſt iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem 
Juſtizdienſte vom 1. Januar 1873 ab ertheilt: Verſetzt find: der Kreis⸗ 
richter Abert in Oppeln an das Kreisgericht in Marienburg, unter 
Uebertragung der Funktion des Dirigenten der Gerihts-Deputarion 
eisrichter Schütze in Willenberg an das Kreis⸗ 
gericht in Bartenſtein, mit der Funktion als Gerichts⸗Kommiſſarius 
in Pr. Eylau. Zu Kreisrichtern ſind ernannt: der Rechtsanwalt und 
Notar Körbin in Liſſa bei dem Kreisgericht in Oſtro wo, der 
Ger.⸗Aſſeſſor Pfeifenbring bei dem Kreisgericht in Schneide⸗ 
mühl, mit der Funktion bei den Gerichts⸗Kommiſſionen in Mar⸗ 
gonin und der Ger.⸗Aſſeſſor Köhler bei dem Kreisgericht in Lauan⸗ 
burg. Der Kreisrichter Bratſcheck in Stettin iſt geſtorhen. Der 
Staats⸗Prokurator Heymer in Köln iſt zum General-Advokaten bei 
dem Appellations⸗Ger.⸗Hofe daſelbſt ernannt. Der Staatsanwalt 
Steinkopff in Merſeburg iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juris 
dienſte mit Penſion vom 1. Januar 1873 ab ertbeilt. Die Stelle wird 


Dreßler in Bartenſtein in gleicher Eigenſchaſt an 
Gericht in Poſen, für den rt des Kreis und 

in derfelben Ctaeniaht a ders retsch a e 

der Staatsanwalt Bertram in Potsdam Sanmaltidhaft 
des hiefigen Kreisgerichts, unter Uebertragung der Gehilfenſtelle bei 
derſelben. Der Rechtsanwalt und Notar Beiersdorf in Suhl iſt an 
das Kreisgericht in Sprottau, und der Rechtsanwalt und Notar 
Schultz in Fredeburg an das Kreisgericht in Warburg verſetzt; die 
Verſetzung des Rechtsanwalts und Notars Vette in Wittenberg nach 
Stendal iſt auf deſſen Antrag zurückgenommen, und dagegen der 


das Kreis⸗ 
wurger 


Fi 


es der Stimme nicht an Gewandtheit, wie die Burlesken Parlandos 
im Preſtiſſimo⸗Tempo bewieſen. Herr Boſſi gönnt zuweilen auch der 
Gallerie eine kleine Freude, wir werden nicht mißgünſtig hineinreten. 

Dottare Malateſtò iſt kein Barbiere de Seviglig. Aber wenn Hr. 
de Padilla auch in die zweite Reihe tritt, jo weiß man doch immer, daR 
er in der erſten zu ſtehen das Zeug hat. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß er der unvergleichlich beſſeren Aufgabe vollkommen gerecht wurde. 

Herr Vidal (Erneſto) entwickelte manche Tugend, die ſich dem erſten 
Blicke verſchloß. Die Serenade mit Chor: „Com' e gentil“, (Akt 3, 
Scene 6) iſt eine Perle italieniſcher Kunſt. So ſingt und ſeufzt man 
in dem ſchönen Italien vor der Veranda der Geliebten, wenn die 
ſchweigende Lenznacht und der Mond am reinen Himmel ſüßen Frieden 
athmen und nur das ſehnſüchtige Menſchenherz pocht. Wir ſehen 
gleichſam den Arur und die magiſche Scheibe der Luna, wir hören die 


Mandoline und die murmelnden Wogen, und leiſe ſchlägt Eros feine 


Schwingen; das Ritornell mit dem Chor ſpricht ſein Ja dazu. Herr 
Vidal wußte den volksthümlichen Balladenton anzuſchlagen und feſtzu⸗ 
halten und den Geſang in erotiſche Farben zu tauchen. Er traf nicht 
minder die holde und zarte Liebesſchmeichelei in dem darauf folgenden 
Duett, das neben der Artötfchen Norina etwas ſagen will. Nur liegt 
bin und wieder das Grau der Dürftigkeit auf der eingeſtrichenen 
Scala, offenbar durch die Tonbildung veranlaßt. 3 

Die Gefammtdarftellung war aus einem Guß, die Folge uner- 
müdlichen Fleißes. Auch das Orcheſter that ſeine Schuldigkeit, ſelbſt 
das ſonſt kühle nordiſche Publikum. G. M. 


Bühne und Vühnenſchriftſteller in Nerlin. 

Dank der Gewerbefreiheit haben wir gegenwärtig unſere wohl- 
gezählten zwanzig Bühnen in Berlin, aber wir haben keine berliner 
Bühne mehr. Mit einem Blick auf die Theaterzettel kann man ſich 
überzeugen. Pariſer Leben wohin man ſiebt, aber keine Spur mehr 
von dem alten Berlin, wie es weint und lacht. Wo ſind alle die ein⸗ 
heimiſchen Pollen in 3 Akten und 8 Tableaux, wo die lokalen Lebens⸗ 
bilder mit Geſang und Tanz, wo iſt überhaupt jenes autochthone 
Theater mit feinen eingebor'nen Dramaturgen, feinen eingebürgerten 
Schauſpielern und ſeinen eingemachten Kalauern, welches faſt zwei 
Jahrzehnte hindurch das kopfſchüttelnde Entzücken und die achſelzuckende 
Bewunderung des Spree-Atheners bildete? Es iſt verſch wunden, 
ebenſo unbemerkt als plötzlich, verſchwunden unter den Händen, die 
ihm applaudirten, und verſchwunden ſind mit ihm ſeine Schöpfer und 
Träger, Autoren und Künſtler. Wer denkt heute noch an Reuſche, 
wer erinnert ſich an Anna Schramm? Und wer weiß etwas von der 
kleinen Stolle? Das Couplet hat ſein Preſtige verloren, und ſeine 
Sänger ſterben aus oder wandern fort und diejenigen, welche zurück⸗ 
bleiben, thun es nur um ſich auf der Grabſtätte ihrer einſtigen Größe 
zu überleben. Nur Helmerding, der Vielgewandte iſt an jugendlicher 


> 


Kechtsa 
in We 


Neuwied iſt die Funktion 


Verſetzt ſind: der Staatsanwalt von 


Gewicht Perbortritt, fo erbebt er fich zu boher Schönbeit.- Dabei fehlt] Friſche noch immer der Alte. „Die Poſſe if todt, es ehe vie Boll 


' ermann von Ziehlberg zu Strasif 
t in Stendal verſetzt. Der Obergerith 
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Aus Oſtpreußen wird der „Volksztg.“ über ermländiſchk 
Zuſtände geſchrieben: 7 
Wie jeder Uebelſtand auch fein Gutes hat, das können wir jeh 
im liehen Ermlande ſehen. Die Schulen dort haben unter Leitung de) 
katholiſchen Klerus bisher herzlich wenig geleiſtet, und zum Gluck kön 
nen darum jetzt ſo viele Ermländer gar nicht leſen und noch WE 
niger verſtehen, was ihnen die ultramontane Preſſe von a 
und Aufreizendem bringt. Zwar leiſten die „Ermländiſchen Volksbläl 
ter“ an populärem Schimpfen und Schmähen das Möglichſte; abel 
wenn auch der Bauer auf Antrieb feines Pfarrers fie hält und 
zahlt, fo verhindert doch fein Bildungsgrad, daß fie ihm viel ſcha 
Sonſt wird freilich auf jede Art gewaltig gewühlt, und die Leb 
gehen dabei leider mit den Geiſtlichen Hand in Hand. Sie ſind e 
au eohängig von ihnen als ihren Schulinſpektoren und ihr Schulra 
Herr Göbel in Königsberg, geht mit den Unfehlbaren durch Dick nd 
Dünn; fein über alle Beariffe ſchwächlicher Widerruf des vorher en 
laſſenen Proteſtes gegen das neue Dogma iſt noch in aller Gedacht 
niß. Unbegreiflich iſt es, wie die Staatsregierung die Filiale des 
Jeſuiten im Ermlande, das Kloſter der Lazariſten in Spring 
born, ungeſtört weiter beſtehen und weiter agitiren laſſen kann. DE 
Herren Patres verfteben es meiſterhaft, unter der Firma „geiſtlich 
Exerzitien“ die Gemüther aufzureizen. Und kaum wird es glaublich el 
ſcheinen, daß nach wie vor ganze Schaaren von Lehrern in den Ferk 
ins Kloſter kommandirt werden, um auch 8 bis 14 Tage laug „gell 
liche Exerzitien“ durchzumachen. So lange dies Kloſter nicht auf 
löſt iſt und die Lehrer von dem hündiſchen Gehorſam geben Mön 

jeſuitiſchen Kalibers und einen von Rom völlig abhängigen N N 
nicht befreit find, werden alle Maßregeln gegen den ermländiſe 
Biſchof nur Streiche in die Luft bleiben. Die Lazariſten fort, WET 
weltliche, von den Römlingen unabhängige Schulinſpektoren ern 
dann nur, aber dann gewiß wird es beſſer im Ermlande werden. 


Thorn, 21. Dezbr. Seitens des hier anſäſſigen Vorſtandes de 
„Vereins zur Wahrung der morgliſchen Intereſſen der polniſchen 2 
völkerung“ find als Weihnachtsgabe eine Menge polniſcher Jugen 
ſchriften an die Schuljugend in Kaſſuben verſchenkt worden, Dies 
Vorgehen unferer polniſchen Nachbarn würde ſich auch zur Nach en, 
tung für deutſche Vereine empfohlen haben, welche es in der R 
mit der Vertheilung von Naſchwerk abmachen. Auch der Pfe 
Bazynski aus Poſen offerirte in dem neueſten „Brayiaciel ludu“ AT 
Weihnachsgeſchenke den unter Aufſicht der Ortsgeiſtlichen ſtehende“ 


polniſchen Volksbibliothek dreitauſend polniſche Bücher. 


tenten Paſto ren „vorerſt“ abzuſehen. Dagegen ſoll „bei erſter 
legenheit“ von den Einzelnen eine Erklärung über ihre Stellung dg 
Staatsregierung gefordert und gegebenen Falles dann der Regierum 
die Veranlaſſung des Weiteren anheimgegeben werden. 2 


ruft er mit feinem Publikum, und verwandelt ſich aus dem Apo 
des berliner Witzes in den Propheten des pariſer Esprit. Frei 
feinem Kautſchuk-Naturel war dieſe Metamorphoſe leicht. Hatt 
doch vor Jahren bereits als gebildeter Hausknecht den Satz aufgeſtel 
„So'n bisken Franzöſiſch iſt doch ganz wunderſchön!“ 1 

Wenn die Weir auch und Pohl und Jecobſohn, und wie 
zu jener Zeit allein luſtigmachenden Poſſendichter alle hießen, wenn IF 
geahnt hätten, welche Bedeutung jenes Wort für fie bekommen fol 
wenn fie gewußt hätten, daß jener Refrain ihr Verbannungsdell 
enthielt, und daß fie noch bei lebendigem Leibe unter dem „Bis 
Franzöſiſch“ eines Gondinet, oder der Dramatiker⸗Siameſen Mei” 
und Halévy begraben werden würden! Das iſt nämlich das Char ö 
teriſtiſche, und darin vor Allem lag die Schwäche des verfloſſenen 
berliner Theaters, daß alle feine Erzeugniſſe, trotz ihrer origin 
Lokalfärbung, doch der Urſprünglichkeit entbehrten, daß fie ſämm 
nach einer älteren „Idee“, oder nach einem vorhandenen „Stoffe“ 
arbeitet waren. Von David Kaliſch, dem „Poſſenkönig“, bis zu! 
letzten Mitgliede jener heut depoſſedirten Dynaſtie war kein em 


genauer kannten als irgend ein Schriftſteller, daß fie aus Erfahrim 
wußten, wie das „Voll“ zu rühren iſt, und wie man daſſelbe MS 
Lachen bringt. Mehr brauchten ſie nicht. Ihr Gedächtniß und 
Bibliothek lieferten ihnen genug Szenen, die vor 30 Jahren acfal® 
hatten und ſeit zwei Dezennien vergeſſen waren; die Handlung w * 
einem Roman oder einer Novelle zu entlehnen, und für die ein 
ſtreuenden Witze ſorgte außer den „Fliegenden Blättern“, die ei 
gute Laune. Wurde nebenbei in Wien eine Originalpoſſe geſchr 
oder ein Stück aus dem Framöfiichen überkragen, jo war Einer ke N 
ihnen flugs bei der Hand, um daſſelbe zu beroliniſiren, und dies leble 
verſtanden fie meiſterlich. Wer wollte es z. B. dem Aktienbudiker 0% 
ſehen, daß er nicht an der Spree geboren, nicht mit Berliner 
bier großgeſäugt worden, ſondern als echtes Wiener Kind lang 
„Aktienpreißler“ geweſen, bevor ihn Kaliſch bei uns importirte 
akfimatifirte? — Wie geſagt fie waren keine Dichter, jene Bonn, 
maturgen, ſie waren vom erſten bis zum letzten nur mehr oder mind, 
geſchickte Fabrikanten, mehr oder minder ſerupulöſe Freibeuter. 
ſchien Allen unerreichbaren Geiſt und Geſchmack. Pohl kam ihm 
an Rafſinement und erſetzte durch Fleiß bei der Auswahl kom 
Situationen, was ihm an Erfindungsgabe mangelte, Hugo Mm 
übertraf ſie ſämmtlich an Dreiſtigkeit. Dieſer „fruchtbare Schrif 


Wiesbaden, 25. Dez. Pfarrer Joſt aus Eller hat in Betreff 

einer dreiwöchigen Feſtungsſtrafe, in welche er wegen Vergehens 

gegen den Kanzelparagraphen verurtheilt worden iſt, den Gnaden⸗ 
weg betreten. (E. 3.) 

Frankfurt a. M., 28. Dezbr. Die „Darmſtädter Zeitung“ be⸗ 
zeichnet die von frankfurter Blättern unterm 23. d. M. gemeldete Nach⸗ 
richt, daß das heſſiſche Miniſterium mit der Reviſion, beziehungsweiſe 
mit der Umarbeitung der Verfaſſung von 1820 beſchäftigt ſei, als 
grundlos. . 

Bochum, 20. Dezbr. Die heute Behufs Wahl eines Land⸗ 
raths im hieſigen Rathhausſaale ſtattgefundene Verſammlung der 
Kreistagsmitglieder faßte nach dem „M. Spr.“ folgenden einſtimmigen 
Beſchluß: 

„Da es nicht möglich geweſen, einen der Rittergutsbeſitzer oder 
notablen Grundbeſitzer zur Annahme der Kandidatur für das Land⸗ 
rathsamt Bochum willig zu machen, ſo kann die Verſammlung eine 
Wahl von Kandibaten für das Landrathsamt nicht vornehmen, fie br⸗ 
wahrt ſich aber für die Zukunſt die Befugniß zur Wahl. Indem fir 
für den vorliegenden Fall auf das Wahlrecht hiermit verzichten muß, 
ſpricht ſie den dringenden Wunſch aus, daß es den k. Staatsbehörden 
gefallen möge, zu vermitteln, daß Se. Maj. der König die Gnade habe, 
den Regierungsaſſeſſor Florenz von Bockum⸗Dolffs, zur Zeit in Ko⸗ 
blenz, zum Landrath des Kreiſes Bochum zu ernennen. Die Kreisver- 
ſamwlung wiſſe, daß der Letzlere gerne geneigt ſei, das Landrathsamt 
Bochum zu erhalten. 

Hit dieſer Beſchluß vielleicht ſchon eine Folge der neuen Kreisord⸗ 
nung? 

Lippſtadt, 23. Dezember. 
größeren Anzahl hieſiger Einwohne 


[Exzeſſe.] Auf Erſuchen einer 
r, die ſich als dem Altkatholizismus 
angehörend bereits erklärt haben, war Profeſſor Michelis hier ein 
getroffen und beabſichtigte geſtern im Saale des „Hotel Köppelmaun! 
einen Vortrag zu halten, wozu vereinzelte Einladungen ergangen 
waren. Als derſelbe Nachmittags ſich in einem befreundeten Pripat⸗ 
hauſe befand, ſammelte ſich vor demſelben eine große Menge Menſchen, 
die drohende Ausrufe gegen den Profeſſor ausitiegen und mit Schreien 
und Pfeifen argen Lärm machten. Mehrere Poliziſten waren gleich 
ur Stelle, konnken aber den groben Unfug nicht bewältigen. Als Prof. 
lichelis nun an der Seite ſeines ee Freundes, nach allen Seiten 
gedeckt durch die Polizei, zum „Hotel Köppelmann“ ſich begab, folgte 
demſelben eine ſchreiende Menge don mehr als tauſend Menſchen. Dieſe 
anatiſirten und deshalb ziemlich un urechnungsfähigen Leute gingen ſogar 
e nach demProfeſſ or mit Steinen zu werfen, wodurch derſelbe am opfe 
verletzt ift. Vor dem Hotel ſteigerte ſich der Unfug noch bedeutend, und da die 
Polizei nicht ausreichte, wurde die hier garniſonirende Eskadron Hu⸗ 
ſaren requirirt. Auf mehrfache Aufforderung zerſtreute ſich auch da noch 
nicht die Menſchenmenge, weshalb zum blanken Einhauen kommandirt 
werden mußte. Mehrere erhebliche Verwundungen waren die Folge; 
ein Gensdarm iſt durch Meſſerſtiche, ein Polizeidiener durch en 
ſchläge verletzt. Vier der Rädelsführer, die ſich zur Wehr geſetzt, ſind 
noch hinter Schloß und Riegel und werden die böſen Folgen des Auf⸗ 
ruhrs zu tragen haben. Eine große Entrüſtung über dieſe Aufivitte 
iſt hier allgemein, auch bei allen billig denkenden Katholiken. Aber 
ebenſo ſehr wird auch allgemein bedauert, daß die ſcharfen Säbelhiebe 
nicht die Perſonen getroffen, welche die intellektuellen Urheber des 
großen Skandals ſind. Durch andauernde Aufreizung eines hieſigen 
ultramontanen Lokalblattes der ſchlimmſten Art iſt das Volk präparitt 
zu derartigen Exzeſſen. Profeſſor Michelis blieb bei dem ganzen Vor⸗ 
gange ausnehmend ruhig; er kann übrigens mit dieſem Empfange ſehr 
zufrieden ſein, denn gerade dadurch ſind ihm nach der „Köln. Ztg.“ 
manche neue Anhänger gewonnen. Der hieſige Korreſpondent der 
„Germania“ tadelt zwar die. Exzeſſe, doch ſucht er, dieſelben auf folgende 
Weiſe gewiſſermaßen zu entſchuldigen: „Auch Diejenigen, welche Pro⸗ 
feſſor Michelts gerufen haben, find mit berantwortlich für dieſe Ruhe⸗ 
rung; denn fie mußten wiſſen, W unſer weſtfäliſches Volk an 


bängt. ach dem zu ſchließen, was Profeſſor Miche⸗ 
in andern Städten Aehnliches erfahren, es ihm hier nicht viel beſſer 
Papſt und Kirche ſchmäht, ſo 


1 

ergehen würde. Wenn dieſer Mann ‚ 
möge man bedenken, daß er damit dem katholischen Volke ebenſo das 
Herz verwundet, als wenn er ihnen Vater und Mutter ſchmähen 
würde. Iſt denn der Herr Profeſſor durch alle jene Vorgänge in 
Paderborn, Krefeld ꝛc. nicht genug gewarnt worden? Ihn und die 


welcher einer Zeit lang das Repertoire des Wallner-Theaters in En⸗ 
trepriſe genommen hatte, und fo viel „ſchrieb“ oder auch a la Scribe 
für ſich ſchreiben ließ, daß er Anſtands halber zehn verſchiedene Au- 
toren⸗Namen führte, leiſtete Unglaubliches in der Kunſt des „Auf⸗ 
bügelns.“ Er brauchte ſo viel Geld, und deshalb auch wieder ſo viel 
Stücke, daß er nicht mehr einzelne Szenen zuſammenlas, ſondern 
ganze Dramen mit Haut und Haaren annektirte. Sein Lebens- 
bild „von Stufe zu Stufe“ erregte ſörmlich Senſation und doch war 
es nur Szene für Szene daſſelbe Stück, welches vor 40 Jahren be— 
reits unter dem Titel: „Eveline, oder guter Rath kommt über Nacht“ 
die Runde über die deutſchen Bühnen gemacht hatte. Indeß iſt dies 
nie laut und öffentlich gemacht worden. Denn die Theaterrezenſenten 
waren zu wenig Literaturhiſtoriker, um dergleichen zu wiſſen. Aber 
die neidiſchen Kollegen? Die flüſtern ſich ſolche Dinge zu, aber brin⸗ 
gen ſie nicht, an die große Glocke wohl eingedenk des Wortes, daß, 
wer in einem Glashauſe ſitzt, nicht mit Steinen werfen ſoll. Bezeich- 
nend für dieſe Schriftfteller und für ihre Produktionsfähigkeit iſt auch 
der Umſtand, daß ſie nicht in Compagnie arbeiteten. Faſt jede der 
berliner Poſſen, faſt jedes der lokalen Lebensbilder war das Kind 
zweier Väter, die übrigens nicht die Beihilfe von ſechs Anderen zu- 
rlickwies. Da hat X. H. B. einen brauchbaren Stoff in dem Manu⸗ 
skript, welches ein Thegterbuchhändler einem noch unbekannten und 
des Geldes mehr als des Ruhmes bedürftigen Autoren aus Mitleid 
abgekauft und ihm, dem Dramaturgen der Saiſon zur Bearbeitung 
überlaſſen hatte, gegen Antheil an der Tantieme, verſteht ſich. Ihm 
fehlten nur die ſpannenden Szenen, die komiſchen Situationen ꝛc., 
aber das hatte gerade Y., dem für feine zuſammengeleſenen 
Brocken leider die nöthige Handlung, das „Gerippe“ fehlte. 
Natürlich fühlten ſich X. und Y. zu einander hingezogen und ſo 
ſchloſſen ſie den einen Kontrakt mit einander und gelobten 
ſich Beiſtand und Treue, bis die Frucht ihrer Verbindung 
gerecht ſein würde. Alles dies machten ſie vor dem No— 
tar mit einander ab, und dann gingen ſie an die Arbeit. So lange 
als möglich ſuchten fie ihre Liaiſon vor Kollegen geheim zu halten, 
dabei horchten ſie fleißig bei den weniger günſtig ſituirten Poſſendich⸗ 
tern umher, ob nicht dieſer oder jener etwas unter der Feder habe. 
War dies der Fall, ſo wurde der berühmte X. oder der gefeierte Y. 
plötzlich ſehr liebenswürdig, und geſtand dem verkannten Talent, mit 


dem er es gerade zu thun hatte, daß er gern mit ihm gemeinſchoftlich 


arbeiten würde. Der angehende Ariſtophanes zauderte natürlich keinen 
Moment das Anerbieten anzunehmen, und — worauf der Andere 
hinauswollte — feinem Gönner Alles, was er an Manuffripten beſaß, 
zur Durchſicht mitzugeben. Lange Zeit hörte und ſah er nichts mehr von 
ſeinem hohen Protektor, bis er nach ſechs Wochen ſein Manuſtript 
mit der kühlen Bemerkung zurückerhielt, daß Ti aus demſelben nichts 
werde machen laſſen. Wenige Tage ſpäter verbreitete ſich bei allen 
Leuten vom Handwerk das Gerücht, das X. und M. ſoeben ein neues 


Stück vollendet hätten, und ſich bereits auf der 


3 
„Altkatholiken“, die ihn herbeigelockt, 1 5 zunächſt die Schuld, 
wenn unſere Stadt durch ſolche Exzeſſe in üblen Ruf gebracht wird.“ 
— Eine ächt jeſuitiſche Logik! 
Koburg, 26. Dezember. Bei der Wahl eines Abgeordueten zum 
deutſchen Reichstage it an Stelle des verſtorbenen Abgeordneten 


Briegleb der Stadtrath Weber in Berlin (national⸗liberal) mit 
3056 von 3634 abgegebenen Stimmen gewäht worden. 

München, 21. Dezember. Die Jeſuitenfrage hat einen neuen 
Konflikt zwiſchen Staats⸗ und ſtädtiſchen Behörden hervorgerufen. 
Der aus Regensburg ausgewieſene Jeſuitenpater Frhr. v. Pelkhoven 
hat in Landshut bei ſeinem Oheim Unterkunft geſucht und von dem 
ultramontanen Magiſtrate der niederbaieriſchen Kreishauptſtadt die 
Erlaupniß zum Aufenthalte einſtimmig bewilligt erhalten. Die Familie 
v. Pelkhoven it dort ſehr angeſehen und einflußreich. Der niederbaie⸗ 
riſche Regierungspräſident v. Lipowsky kaſſirte in ſtrikter Ausführung 
des Reichsgeſetzes indeß dieſen Beſchluß, wogegen Protektor und 
Schützling, Magiſtrat und Jeſuitenpater, Proteſt einlegten. Die Sache 
wird jetzt an das Miniſterium zum Austrag gelangen. — Der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete von Straubing Graf Konrad Preyſing⸗Lichten⸗ 
egg⸗Moos hat in der klerikalen „Landshuter Ztg.“ eine Erklärung 
veröffentlicht, in welcher gegen jede Solidarität der Zentrumspartei 
mit dem Siglſchen „Vaterlande“ proteſtirt wird. Das „Vaterland“ da⸗ 
gegen erklärt, der Graf Preyſing ſei politiſch „eine vollkommene Null“, 
mit dem zu ſtreiten nicht der Mühe werth ſei. 


Belgien. 


Brüſſel, 27. Dez. In der heutigen Sitzung des Senats wurde 
wegen der dem Vernehmen nach vor Kurzem zuſammengetretenen Ge⸗ 
ſellſchaft, welche ſich die Wiederaufnahme des Baues der Eiſen— 
bahnlinien der „Compagnie du Grand⸗Luxemburg“ vorgeſetzt habe, 
eine Anfrage an die Regierung gerichtet. Der Finanzminiſter Malon 
erwiderte darauf, die gedachte Geſellſchaft ſei eine belgiſche und zwei 
Drittel ihres Geſellſchafts-Kapitales ſeien von Belgiern gezeichnet. 
(Wie die „Berliner Wochenſchrift“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt, 
iſt die Luxemburgiſche Eiſenbahn von einem Konſortium übernommen 
worden, welchem außer den erſten belgiſchen Häuſern die hieſigen 
Firmen S. Bleichroeder und Berl. Handelsgeſellſchaft angehören. Das 
Aktienkapital der Geſellſchaft, welche; den Namen „Société anonyme 
des chemins de fer belges-luxemburgeois“ führt, wird auf 60 Mil⸗ 
lionen Fres. erhöht und den alten Aktionären eine Dividende von 30 
Fres. garautirt. Die neuen Aktien kommen vorläufig nicht an den 
Markt; vorher fol das Material der beſtehenden Linien bedeutend 
vermehrt und ein zweites Geleis gelegt werden.) 


Sch wei . 


Bern, 28. Dez. Heute fand im hieſigen Bundespalais die Unter⸗ 
zeichnung des zwiſchen der Schweiz und Rußland abgeſchloſſenen Nie⸗ 
derlaſſungsvertrages ſeitens des Präſidenten Welti und dem Fürſten 


Gortſchakoff ſtatt. 
Frankreich. 


Paris, 20. Dezbr. Als Profeſſor Robin, den der Rath des 
ſechſten Arrondiſſements von Paris von der Liſte der Geſchworenen 
geſtrichen, „weil er nicht an Gott glaube“, des Abends um 5 Uhr in 
der Ecole de Medieine erſchien, war der Hof derſelben und der Saal, 
wo er ſeine Vorleſungen zu halten hatte, mit Studenten angefüllt. Die 
Rufe: „Es lebe Robin!“ „Es lebe die Wiſſenſchaft!“ empfingen ihn. 
Als er auf dem Katheder Platz genommen, hielt er, ſichtlich bewegt, 
eine kleine Anſprache an die Studenten: „Glauben Sie mir, meine 


Herren, ich bin tief gerührt von den Beweiſen der Sympathie, die 


Sie mir geben. (Beifall, der ungefähr 5 Minuten andauerte.) Es 
iſt traurig für unſer Land, daß man die Gewiſſensfreiheit verletzt. 
(Es lebe Robin! Nieder mit Noudelet! Nieder mit Dupanloup!) 
Es handelt ſich hier nicht um Perſonen, ſondern um Prinzipien: aber 
ſeien wir ruhig. Die Prinzipien werden über ihre Feinde ſiegen, und 


einſtweilen können ſie dieſelben nur bemitleiden.“ (Lang anhaltende 
Beifall.) Während der Vorleſung unterzeichneten die Studenten, we 
im Hofe geblieben waren, einen Proteſt gegen den Beſchluß, welch 
einen ihrer gelehrteſten Profeſſoren aus der Lifte der Geſchworenen 
ſtrich. Als Robin die Schule verließ, ertönte der tauſendſtimmige 
Ruf: „Es lebe Robin! Nieder mit den Jeſuiten!“ Eine große Menge 
geleitete den Profeſſor bis zum Boulevard Medicis, wo er eine 
Wagen nahm. Die Polizei miſchte ſich nicht in die Sache. — Im vier 
ten Arrondiſſement wollte der Rath, der mit der Anfertigung de 
Liſten der Geſchworenen betraut iſt, einen geachteten Kaufmann 
wegen feiner republikaniſchen Geſinnungen von derſelben ſtreichen! 
Der Antrag fiel aber durch. — Der alte Guizot wird nächſtens 
ein neues Buch veröffentlichen. Daſſelbe beſteht aus vier Abtheilungen: 
Kaiſerthum, Erbliche Monarchie, Konſtitutionelle Monarchie und Re 
publik. | 
Paris, 25. Dez. Das Unglück macht die Menſchen wach und 
für hohe Gedanken zugänglich! meint „La République Frangaife” bei 
Erwähnung des Feſtes, das geſtern im Alkazar zu Gunſten der armen = 
Kinder von „unferen theuren Mitbürgern von Elſaß-⸗Lothringen“ ver 
anſtaltet worden war. Natürlich ſpielt der „unerbittliche Sieger“ i 
dieſen Herzensergießungen eine Rolle, und es fehlt nicht an fromme 
Wünſchen, wie dieſer: „Elſaß⸗Lotheingen, theure Provinzen wie vi 
Wünſche wurden laut, um euch einſt wiederzuſehen, frei und wiede 
vereinigt mit dem großen Vaterlande, das ſtark und gerecht wir z 
gründen glauben im republikaniſchen Frieden.. Hoffnung!“ Die 
ganze gezwungene Heuchelei des franzöſiſchen Chauvinismus liegt in 
dieſen gezierten und geſchraubten Phraſen; ob es aber anſtändig und 
klug iſt, gerade zur Weihnachtszeit das deutſche Volk ſo keck daran zu 
erinnern, daß man auf Friedensbruch und Zurückeroberung ſinnt, 
wollen wir unerörtert laſſen. Vom Klerus wird eine chauviniſtiſch 
Bewegung in Szene geſetzt, über welche das ultramontane „Univers“ 
an der Spitze feiner Weihnachtsnummer in einem Aufruf zu Wall⸗ 
fahrten nach St. Genevieve folgende Aufſchlüſſe gibt: S 
Nach den bewunderungswürdigen Demonftrationen, die unläng se 
in La Salette, in Lourdes und in Auray ſtattfanden, ſchien es ang 
zeigt, daß auch Paris nicht mehr zurückbliebe und daß die Hauptita 
von Frankreich gleichfalls ihre Wallfahrt zur heiligen Genovefa, der 
Schutzpatronin von Paris und Frankreich, organiſire. wir 
ſind immer noch bedroht und in Gefahl einer Invaſion, die noch viel 
gräßficher iſt, als die der Hunnen! Die Barbaren find eg d 2 
horen und in unſeren Mauern: über das ganze franzöfiihe Land 
hin richten die revolutionären Fluten ihre Verwüſtungen an, und ieſe 
täglich ärger werdende Gefahr kommt zu der Angft hinzu, die jedes 
ranzöſiſche Herz empfinden muß, wenn es daran denkt, daß unſer 
Boden vom Fremdlinge zertreten wird. Es iſt daher nöthig, ur 4 
jeden Tag die beſtändigere, feſtere und, um es kuxz zu tagen, die 
hartnäckigere Bitte zu Gott und feinen Heiligen aufſteige. a der 
Himmel ſeit den zwei Jahren, daß Pius IX. gefangen und Frankreich 


in Trauer iſt, gegen unſere Gebete taub zu fein ſcheint, ſo müſſen wir 
gemeinſame Befreiung 


noch lauter ſchreien, um wie im Sturme die 
der Kirche und ihrer älteſten Tochter zu erobern. 23 

Die franzöſiſchen Blätter machen viel Lärm von der Reorga⸗ 
niſation der Armee, aber dieſe Reorganiſation iſt noch lange 
nicht ſolide begründet. Man kann ohne Zweifel eine Beſſerung d 
Zuſtände erkennen; die Disziplin hat ſich gehoben, die Haltung d 
Truppen iſt eine beſſere; die Trunkſucht hat abgenommen und ma 
ſieht jetzt nur uoch ſelten betrunkene Soldaten in den Straßen, we 
bekanntlich früher recht oft vorkam. Das alles kann man zuge 
aber es bleibt doch noch zu viel zu wünſchen übrig. Es fehlt noch 
an einen regelmäßigen Gange des militäriſchen Dienſtes; in Bezie! 
darauf herrſcht im Miniſterium des Krieges noch die größte Verwin 
rung. Urſache davon find die Uneinnigleit unter den 45 Mitglieder: 
der von der National-Verſammlung erwähtten Militär⸗Kommi 


Jagd nach den nöthigen 
Couplets befänden und nach abermals 2—3 Wochen kündigte der Theater- 
zettel die erſte Aufführung an, aus welchem das junge Talent wohl 
dann erſah, daß fein Manuſkript nicht umſonſt ſechs Wochen in den 
Händen des Autors ſich befunden habe. Sie ſelbſt aber die beati pos- 
sedentes ſteckten lachend ihre 20,000 Thlr. ein; denn bei einer Tantieme 
von 14 oder 16 Prozent der Brutto-Einnahme der hieſigen Bühne und 
bei einem guten Geſchäft mit den auswärtigen Theatern, läpperte 
ſich bald etwas zuſammen. Bei alledem war das Geſchäft aber doch 
nicht ſo leicht, und die ſogenannten guten Poſſen ſind zu zählen. Die 
größte Schwierigkeit machte es, die verwöhnten Soubretten und Ko⸗ 
miker zu gewinnen, und ihnen immer neue Rollen auf den Leib zu 
ſchreiben. Freilich halfen auch die Schauſpieler immer den Autoren, 
bald indem ſie ihnen bei den Proben einen beſſeren Schlußeffekt er⸗ 
gaben, bald indem ſie einer der Figuren des Stückes durch eigene Aus— 
ſtaffirung mit provinziellen eigenthümlichkeiten oder individuellen Son⸗ 
derbarkeiten eine ſchärfere Nüaneirung gaben. 

Aber wie geſagt, es mußte Alles zuſammenwirken, der Ehrgeiz 
und die Gewinnſucht mußte befriedigt, der Künſtlerneid beſchwichligt, 
und jedem der Schauſpieler angeredet werden, daß er die Löwenrolle 
des Stückes ſpiele. Kein Wunder, wenn diejenigen, denen es gelang 
alle dieſe Schwierigkeiten zu beſiegen, und mit einer Poſſe zu reuſſi⸗ 
ren, eine literariſche That gethan und ein Anrecht auf die Unſterblich⸗ 
keit erlangt zu haben. Kaliſch, dem Poſſenkönig hat der Tod das Szep⸗ 
ter aus der Hand genommen, nachdem der Glanz ſeines Schellendia⸗ 
dems bereits bedenklich erblaßt war. Pohl ruht in der Viſtoriaſtraße 
auf ſeinen Lorbeeren, oder fährt ſpazieren in feiner Viktorigchaiſe, und 
die Schimmel vor derſelben tröften ihn über den Schimmel auf ſeinen 
Konzepten und unvollendelen erſten Akten, die wohlverwahrt in ſeinem 
Pulte das Horaziſche Alter abwarten, ohne von demſelben eine Ber: 
beſſerung ihrer Lage hoffen zu dürfen. Weirauch's Name kommt den 
Berlinern bekannt vor, während ſie ſich Sigismund Habers, 
der ihnen mit feinem „Ständchen auf dem Komptoir fo manche heitere 
Stunde bereitete, und der ſich jetzt von der Poſſe auf den Ulk“ redu⸗ 
zirt hat, gar nicht mehr erinnern. Auch Wilkan der Vater von „El⸗ 
vezir“ der in ſeiner befeſtigten Stellung als Schauſpieler und Dramas 
turg bei Wallner noch längere Zeit hindurch gegen die feindliche Strö⸗ 
mung ankämpfte, ſcheint ſich jetzt in ſein Schickſal ergeben zu haben. 
Salingré und Jakobſohn ſind die Einzigen, welche es nicht verſtehen 
das Unvermeidliche mit Würde zu tragen und welche noch immer die 
Gegend um Kroll oder Woltersdorf unſicher machen. Aber es läßt 
ſich einmal nicht ändern! Das Kind der Reaktionsepoche und der 
Liebling der Konfliktzeit, die Berliner Poſſe, hat keinen Boden mehr 
in den heutigen Verhältniſſen. Sie war der Ausdruck des allgemeinen 
Mißbehagens, welches die traurigen volitiſchen Zuſtände nach Olmütz 
in unſerem Volke erzeugten, der Differenz zwiſchen wollen und können, 
und des Mißmuths den man darüber empfand, daß man ſich vielfach 


nicht einmal zu ſittlich ernſtem Wollen erheben konnte. Der Ta, 
Königgrätz hat dieſer Miſére ein Ende gemacht, und Bismarck hat die 
fo gut depoſſedirt wie die Welfen und andere Souveränen. Heute na 
Sedan find wir zu ſtolz geworden, um über uns ſelbſt zu lachen. D 
Beſiegten, den Franzoſen kommt es zu, uns, die Sieger, mit ſei 
Witze und mit feiner Lächerlichkeit zu unterhalten. Was ängftliche: 
für die deutſche Sittlichkeit beſorgten Gemüthern wie eine franzöſiſche 
Okkupation der deutſchen Bühne, wie eine Invaſion des galliſchen 
Esprit in das Gebiet deutſchen Geiſtes erſcheint, ſehen Andere für 
eine literariſche Eroberung unſererſeits an, die wir aufgeben werden, 
ſobald wir ſie ausgenutzt haben. Was man auch ſagen möge, unſer 
Publikum applaudirt in „Froufrou“, in „Fernande“, in „Gavaut 
Minard & Co., in den „drei Hüten“, in „Tricoche und Cacolet“, nicht 
der dekolletirten Frivolität unſerer Nachbarnſjenſeits der Vogeſen, ſon⸗ 
dern ihrer originellen Erfindungsgabe, ihrem Geſtaltungstalent und 
ihrer Gabe, auch das kaum zu Denkende in eleganter Weiſe auszu⸗ 
ſprechen. Dies von den Franzoſen zu lernen und für uns zu ver⸗ 
werthen, it keine Schande für Deutſchland. Und wenn wir dies ge⸗ 
lernt haben, dann werden wir auch wieder eine eigene komiſche Bühne 
haben. Denn große Zeiten haben noch ſtets große Männer in der 
Literatur hervorgebracht, und die große Epoche, in welcher das deutſche 
Volk zur Nation wurde, wird hoffentlich keine Ausnahme von der 
hiſtoriſchen Regel machen. 3 

a G. A. Fiſcher-Rheydt. 


* Für Alban Stolz. Die „Konſtanzer Zeitung“ kann dem frei 
burger Moralprofeſſor Alban Stolz auch etwas für deſſen Wun 
durſt auftiſchen und ſchreibt: „Bei der berühmten Engener Lindau⸗ 
Verſammlung war's blinder Lärm, daß der „Saal breche“; aber in 
Beringenſtadt in Hohenzollern geſchah es Ende vorigen Monats wirk⸗ 
lich. Während eine fromme Verſammlung in wohlwollendſter Bee 
über den Untergang aller Ketzer berielh, ging plötzlich der Vorſal mit 
ungefähr 40 Perfonen in dle Tiefe. Das im Saal befindliche geiſtliche 
Publikum war nun abgeſperrt und flüchtete in ſeiner Angſt auf das 
angebaute Küblhaus, welches vie Laſt der wohlgenährten Bäuchlein 
nicht tragen konnte und ebenfalls einbrach. Die im Saale befindlichen, 
welche zitterten und bebten, mußten von barmherzigrn Liberalen mit 
Leitern durch die Fenſter heruntergeholt und die Eingebrochenen, von 
denen einige verletzt waren, befreit werden, Einer der geiſtlichen Herz | 
ren war ſo beleibk, daß man den Kreuzſtock durchſägen mußte, um den 
heiligen Mann durch's Fenſter herauszubringen.“ Dem himmelskun⸗ 
digen freiburger Kalenderſchreiber wird es nicht ſchwer fallen, auch 
hier den „Finger Gottes“ deutlich zu erkennen. 2 


und das Syſtem der permanenten Lager. Die 45 Mitglieder der 
Kommiſſion gehören zwei politiſchen Parteien an, einige der Linken 
und dem linken Zentrum, andere wie Herr Batbie, ſind Anhänger der 
Regierung des Kampfes. Daher kommen beſtändige Differenzen und 

kein Programm kommt zu gründlicher Prüfung. Viele erfahrene und 
unterrichtete Offiziere fürchten ſogar, daß der alte Schlendrian unheil⸗ 


bar geworden iſt. Die permanenten Lager, anſtatt die lebendige 
Kraft der ſtehenden Armee zu entwickeln, erſchlafften ſie vielmehr. 


Denn in dieſen Lagern, welche der Regen ſo häufig in Sümpfe ver⸗ 
wandelt und die von den großen Mittelpunkten des Volkslebens ent⸗ 
fernt liegen, langweilen ſich Soldaten und Offiziere und bekommen 
einen Ekel an ihrem Stande. Man kann mit keinem Soldaten 
ſprechen, ohne Klagen über dteſen Zuſtand zu hören. Die Offiziere, 
welche weder Theater noch komfortable Kaffeehäuſer haben, noch auch 
Salons, die ſie beſuchen könnten, werden mißmuthig und barſch. Ihre 
üble Laune trifft die Soldaten, welche fie für die geringſte Kleinigkeit 
beſtrafen. Die Soldaten werden dadurch gereizt und gehäſſig gegen 
ihre Vorgeſetzten, an denen fie ſich rächen, indem ſie alle kleinen Skandal⸗ 
geſchichten, die ſie möglicher Weiſe erfahren, herumtragen, den Offizieren 
Schlechtes nachſagen und Spottlieder auf ſie machen, die geſungen wer- 
den, wenn die Soldaten unter ſich allein ſind. Die Offiziere, welche 
gern arbeiten, haben keine Hilfsmittel. Im Lager giebt es nicht, wie 
in den großen Städten, gute Bibliotheken, wiſſenſchaftliche Vorleſun— 
gen intelligente Konverſation oder ſonſtige Bildungsmittel. Den ver⸗ 
heiratheten Offizieren fehlt es an Wohnungen für ihre Familien. 
Was die unverheiratheten betrifft, ſo werden ſie, wenn das Syſtem 
der permanenten Lager fortbeſteht, immer ſeltener junge Mädchen fin- 
den, welche ſich entſchließen möchten, als Offiziersfrauen ein ſolches 
Lagerleben zu führen. Sie ſind alſo zum Zölibat gezwungen oder müſ— 
ſen mit Cocotten dritten Ranges leben, welche auf den Boulevards 
von Paris kein Glück gemacht haben und ſich deshalb im Umkreiſe 
der Lager anſiedeln. In dieſer Beziehung iſt das Syſtem eine Schule 
der Immoralität geworden, welche die Orgien der ehemaligen Kaiſer— 
garde in Chalons weit übertrifft. Der Abſynth trägt auch viel zur 
welches in 


Demoraliſation der Offiziere bei, fo wie das Hazardſpiel, 
höchſter Blüthe ſteht. 
8 Die Zahl der Soldaten der Garde Mobile und der mobilifirten: 
Nationalgarde, welche, da ſie ihre militäriſchen Pflichten während des 
Krieges nicht erfüllt hatten, von den Kriegsgerichten verurtheilt wurden, 
iſt fo bedeutend, daß der Kriegs-Miniſter ſich veranlaßt ſah, den Be— 
fehl zu ertheilen, die Ausführung eines Theiles der Urtheile zu ſuspen⸗ 
diren. Das betreffende Zirkularſchreiben deſſelben lautet: 
General! Am 10. September ſchrieb ein Zirkular vor, falls die 
Beſchuldigungen nicht zu ernſter Natur ſeien, Begnadigungsanträge zu 
SGunſten der mobilen oder mobiliſirten Nationalgarden einzuſenden, 
= über welche wegen Vernachläſſigung ihrer militäriſchen Pflichten Ver⸗ 
urtheilungen ausgeſprochen worden ſeien. Jedes Mal, wenn Urtheile 
zu öffentlicher Zwangsarbeit gegen Leute dieſer Kategorie geſprochen 
worden ſind, iſt Grund vorhanden, die Ausführung der genannten 
Urtheile, jo wie den Abgang dex Leute nach den Werkſtätten von Al⸗ 
. gerien zu ſuspendiren und mich in Stand zu ſetzen, Betreffs der Ver— 


Urtheilten zu ſtatuiren, indem Sie mir für jeden von ihnen einen Bes 
richt über die Thatſachen einſenden, welche die Verurtheilung motivirt 
Empfangen Sie ꝛc. we 
2 Der Kriegs-Miniſter General de Ciſſey. 
Paris, 24. Dezember. Das radikale Journal „le Corſgire“ 
iſt vom General⸗Gouverneur Ladmirault, und während der Dauer 
des über Paris noch immer verhängten Belagerungszuſtandes das 
Recht der Suſpendirung von Zeitungen auszuüben hat, unterdrückt 
worden, und zwar wegen zweier Artikel in ſeinen Nummern vom 
22. und 23. d. Mis. betitelt: „le lendemain de la Crise* („Am Tage 
nach der Kriſis“) und „’Armistice“ („Der Waffenſtillſtand“). In dem 
von Emil Zog verfaßten Artikel „Am Tage nach der Kriſis“ ſchilderte 
der „Corſafre“ in grellen Farben das Bild der Noth und des Elendes, 
in welches die induſtrielle und die arbeitende Bevölkerung der Haupt⸗ 
adt in der jetzigen Zeit durch die von den Monarchiſten heraufbe⸗ 
chworene Kriſis gerathen ſeien. Die Unſicherheit der inneren Lage 
abe alle Geſchäfte brach gelegt, und Handel und Wandel gelähmt, die 
aufleute an den Rand des Bankerotks gebracht und die braven Ar⸗ 
beiter zum Feiern und damit ſammt ihren Familien zum Hunger ver⸗ 
urtheilt. Daneben malt der „Corſaire“ aus, wie die Führer der Rech⸗ 
ten, die Batbie, Broglie, Audiffret⸗Pasquier, Ernoul u. A. ſich einem 
herrlichen Leben hingeben, keinen Genuß ſich verſagten und bei den 
Freuden einer wohlbeſetzten Tafel und reichlichen Libationen behaglich 
darüber debattirten, wie man die Republikaner durch Noth und Elend 
mürbe machen könne. 5 [ 5 
Da der „Corſaire“ um einen Tag vor datirt, ſo war die mit dem 

Datum des 22. bezeichnete Nummer bereits am 21. Nachmittags zur 
Stunde der Sitzung erſchienen und Goulard verſprach, fein Möglich⸗ 
ſtes thun zu wollen und fo erſchien am Montag ein Dekret des Ge⸗ 
nueral⸗Gouverneurs, welches den „Corſaire“ in Erwägung des Um⸗ 
ſtands, daß er durch die Veröffentlichung jener Artikel zum Sa und 
zur Verachtung der Bürger unter einander auffordert und die Rechte 

und das Anſehen der National⸗Verſammlung angreift auf Grund des 
Geſetzes über den Belagerungszuſtand verbietet. Von einem ſolchen 
Verbote iſt dieſe Zeitung ſeit dem 4. September übrigens bereits früher 
mehrfach betroffen worden. 

Paris, 26. Dezember. Das „Journal des Debats“ und das 
„Bien Public“ bedauern, daß der Corſaire kurzweg unterdrückt worden, 
daß ſtatt er wegen ſeines ſcharfen Artikels vor Gericht geſtellt ward: 
Rees ſeien dadurch wichtige Intereſſen gefährdet, es ſei namentlich eine 
achtbare Arbeiterverbindung benachtheiligt worden. Ob man hinterher 
noch von dem Verbote des Generals Ladmirault zurückkommen und 
zum Prozeſſe vorgehen werde, erſcheint jedoch kaum zu hoffen. Thiers 
fol mit Unterdrückung nicht einverſtanden geweſen fein, doch läßt ſich 
denken, daß er, da der Belagerungsſtand in Paris nun einmal noch 
beſteht, ſich nur ungern einmiſcht. Aber die Beſeitigung eben dieſes 
Ausnahmeſtandes wird durch dieſen Vorfall von Neuem in Aaregung 
gebracht; daß den pariſer Blättern das Schwert Ladmirault's über 
dem Kopfe ſchwebt, gehört allerdings zu den Wunderlichkeiten der 
vlonſervativen Republik“. Eine Petition der geſammten pariſer 

Preſſe wäre indeß ein Akt der Selbſtachtung, und die Rechte der 
National⸗Verſammlung würde, wenn ihre Organe ſich daran zu be— 
theiligen Ehrgefühl genug hätten, vielleicht doch nicht fo ganz nur 
einen Schlag ins Waſſer thun. Das „Bien Publik“ iſt heute übrigens 
in Feſttagsſtimmung, indem es verkündigt: „Die Petitionsbewegung 
7 (für die Auflöſung der National-Verſammlung) liegt im Sterben, die 
in den parlamentariſchen Regionen eingetretene Beruhigung iſt die 
Urſache.“ Ob wohl die offiziöſe Preſſe in dieſer Angelegenheit ganz 

unbefangen und ehrlich ſpricht? 
Paris, 27. Dez. Die Gramont'ſchen „Enthüllungen“ werden jetzt 
ſehr ernſthaft. Die Journale „Preſſe“ und „Liberté“ melden, daß der 
Herzog von Gramont dem Präſidenten der Septemberkommiſſion 
mehrere ſeine bisherigen Angaben beſtätigende Dokumente übergeben 
will. Dieſelben umfaſſen nach dieſen Quellen eine von dem Grafen 
Beuſt unter dem 20. Juli 1870 an den Fürſten Metternich gerichtete 


haben. 
a 


2 
8 


Depeſche, in welcher die in dem bekannten Briefe Gramont's zitirte 


4 


hilfeverheißende Phraſe enthalten iſt; ferner einen vertraulichen Brief 
des Grafen Beuſt an den Herzog von Gramont, durch welchen die 
ſoeben erwähnte Depeſche ihre Beſtätigung empfängt, und endlich die 
Abſchrift eines Allianzprojektes, das zufällig gerade am Tage von dem 
Bekanntwerden der erſten franzöſiſchen Niederlage (5. Auguſt ?) unter⸗ 
zeichnet werden ſollte. Außer dieſen Dokumenten wollte der Herzog 
von Gramont der Septemberkommiſſion noch einen weiteren „Brief“ 
zugehen laſſen. 

In einer der letzten Sitzungen der Akademie der Inſchriften 
und ſchönen Wiſſenſchaften, in welcher die Reformen im franzöſiſchen 
Mittelſchulweſen zur Sprache kamen, ſchwang ſich Herr A. Franck, 
Inſtitutsmitglied, zu folgender Vergleichung des franzöſiſchen und 
deutſchen Geiſtes auf: 

Mögen die Deutſchen, deren Miſſion zu ſein ſcheint zu ſchnüffeln 
und zu ſpüren und hie und da eine Doktrin oder ein Territorium 
abzuzwacken, in Friedenszeiten ſich damit beſchäftigen phtlologifche 
Brocken zu kauen mit jenen zuthulichen und zugleich ſchwerfälligen 
Manieren, welche die kurzſichtigen und nagethierartigen Gattungen 
charakteriſiren, dies iſt ihre Sache und nicht die unſere. Wir Fran⸗ 
zoſen find mit dieſen Eigenſchaften nicht begabt und wüßten auch da⸗ 
mit nichts zu machen. Unſer Genie ſieht von oben herab und in die 
Weite. Es mag uns zuweilen geſchehen, die Blicke zu ſehr in die 
Ferne nach dat Aba ihre Gegenden ſchweifen zu laſſen, allein jede 
gute Eigenſchaft hat ihre Kehrſeite; man mag gegen dieſe reagiren, 
jene aber unangetaftet laſſen. Frankreich hat das Gefühl des Schönen 
und Guten. Es iſt vielleicht die einzige Geſellſchaft der Welt, deren 
Geiſt, ja deren Inſtinkt die angeborene Liebe der Gerechtigkeit beher⸗ 
bergt, die ſpontane Bewunderung aller Meiſterwerke und vor Allem 
der moraliſche Sinn, deſſen Spuren man umſonſt in Deutſchland 
ſuchen würde. Bei uns kommt Jeder als Sohn eines Fürſten zur 
Welt. Sollen unſere Nachkommen wegen einiger Verkehrtheiten, die 
dem Gefühle unſerer angeborenen Ueberlegenheit entſpringen, auf ihre 
geiſtige und moraliſche Ariſtokratie Verzicht leiſten, und als Söhne 
von Pedanten zu erſcheinen? 

r 

Madrid, 21. Dezember. Der von der Regierung der Volksver⸗ 
tretung vorgelegte Geſetzentwurf betreffs Aufhebung der Skha⸗ 
verei auf Porto- Rico lautet: 

Art. 1. Die Sklaverei iſt vollſtändig und für immer in der Pro⸗ 
vinz Portorico abgeſchafft. Bei Ablauf von vier Monaten nach der 
Veröffentlichung des Geſetzes im Amtsblatt der gengunten Provinz 
werden die Sklaven khatſächlich frei fein. Art. 2 Die Herren der 
befreiten Sklaven werden für den Werth derſelben binnen der im vor⸗ 
hergehenden Artikel feſtgeſetzten Friſt und den Beſtimmungen dieſes 
Geſetzes gemäß entſchädigt werden. Art. 3. Der Betrag der im vor⸗ 
hergehenden Artikel erwähnten Eutſchädigungsſumme wird von der 
Regierung nach Vorſchlag einer aus dem Civil⸗Gouverneur als Vor⸗ 
ſitzendem, dem Finanz⸗Intendanten der Provinz, dem Staatsanwalt 
des Gerichtshofes und drei von der Provinzialvertretung ſowie drei 
andern von den fünf größten Sklavenbeſitzern der Inſel ernannten 
Mitgliedern beſtehenden Kommiſſion ſeſtgeſetzt werden. Die Beſchlüſſe 
dieſer Kommiſſion werden nach Stimmenmehrheit gefaßt werden. 
Art. 4. Von der zur Entſchädigung beſtimmten Summe werden 80 
pCt. den Beſitzern der befreiten Sklaven zur Hälfte vom Staate, zur 
Hälfte von der Provinz Portorico gezahlt werden; die verbleibenden 
20 PCt. fallen den genannten Beſitzern zur Laſt. Art. 5. Die Negie- 
rung iſt ermächtigt, nach Ermeſſen die nöthigen Maßregeln zur voll 
ſtändigen Durchführung dieſes Geſetzes in der in den Artikeln 1 und 2 
feſtgeſetzten Friſt zu ergreifen. 

Italien. 

Nom, 21. Dezember. Ein eigenthümlicher Vorfall hat dem Papſte 
dieſer Tage Veranlaſſung gegeben, eigenhändig an den König Victor 
Emanuel zu ſchreiben. Dem katholiſchen philoſophiſchen Inſtitute della 
Pace gegenüber hat ſich nämlich ein übelberüchtigtes Haus aufgethan 
und dieſer Skandal bewog den heiligen Vater, den König üm Abhilfe 
zu erſuchen. Der Brief lautete: 

Sire, ich bin älter als Eure Majeſtät und werde daher eher als 
Sie Gott von meinen Handlungen Rechenſchaft ablegen müſſen. Aber 
auch für Sie wird der Tag kommen, an welchem Sie Sich vor dem 
allerhöchſten Richter für Ihre Handlungsweiſe zu verantworten haben. 
Wie wir Könige oft nicht wiſſen, was um uns herum vorgeht, weil 
die Perſonen, welche uns umgeben, ihr möglichſtes thun, um uns die 
Wahrheit zu verbergen, ſo glaube ich, wird auch Ihnen unbekannt ſein, 
daß ein inſames Haus, (und ich ſchließe ſeine ſchamloſe Ankündigung 


in einer Römiſchen Zeitung bei) nahe bei der Kirche Santa Maria 


della Pace, dicht neben einer von Jünglingen beſuchten Schule etablirt 
worden iſt. Ich kann nicht annehmen, daß, wenn Ew. Majeſtät darum 
gewußt hätte, es erlaubt worden wäre. | 

Pio Papa IX. 


Der König empfing den päpſtlichen Boten ſehr gnädig und ließ 
jenes Haus noch an demſelben Tage ſchließen, was er dem Papſte 
wiederum in einem eigenhändigen Schreiben voll Verſicherungen ſeiner 
Ergebenheit mittheilte. Der König iſt übrigens von ſeinem Sieber: 
anfalle vollkommen wieder hergeſtellt. 


Griechenland. 


Athen, 27. Dez. Der König hatte mit Ferry eine lange Unter⸗ 
redung bezüglich der Laurionfrage. Die Vermittelung Rußlands und 
Englands hat begonnen. Die Oppoſition plaidirt für einen Ausgleich. 


Lokales und Provinzielles. 
Noſen, 30. Dezember. 

— Unſerer heutigen Nachmittagsausgabe liegt für die auswärtigen 
Leſer die ſoeben erſchienene Probenummer des „Landwirthſchaft⸗ 
lichen Zentralblattes für die Provinz Poſen“ bei, welche 
folgenden Inhalt hat: 

An die Landwirthe der Provinz Poſen. — Zur Entwickelungsge⸗ 
ſchichte des landwirthſchaftlichen Vereinsweſens im Reg.⸗Bez. Poſen. 
Ueber die Fabrikation von Kartoffelſtärke. — Korreſpondenzen: Obor⸗ 
nik. Liſſa. — Ernte⸗Erträge des Jahres 1872 in der Preußiſchen 
Monarchie. — Ackerwalzen von Cement. — Gutsverkauf. — Markl 
berichte. — Briefkaſten. — Anzeigen. 5 


— In der Stadtverordnetenſitzung am 28. Dezember waren 
anweſend 23 Mitglieder. Der Magiſtrat war vertreten durch die 
Herren: Oberbürgermeiſter Kohleis, Bürgermeiſter Herſe und die 
Stadträthe Annuß, Bielefeld, v. Chlebowski und Stenzel. Den Vor⸗ 
ſitz führt Herr Rechtanwalt Pilet. Es wird ſofort in die Tagesord⸗ 
nung: Fortſetzung der Berathung der ſtädtiſchen Ekaks pro 
1873, eingetreten. 

Ueber die Fsſtſcöung des Etats für den ſtädtiſchen Mar- 
ſtall berichtet 5 Sal. Löwinſohn. Unter den Ausgaben werden 
dem Marftall- Schaffner an Gehalt 350 Thlr. ſtatt bisher 280 Thlr. 
bewilligt; den Marſtallknechten ſtatt bisher, 1260: 1680 Thlr. Sei⸗ 
tens des Magiſtrats iſt beantragt worden, die Anzahl der Pferde don 
11 auf 13 zu erhöhen, und wird auf Wunſch des Dezernenten, Herrn 
Stadtraths Bielefeld, von Hrn. Löwinſohn die Magiſtrgtsvorlage ver⸗ 
leſen. Es wird in derſelben darauf hingewieſen, daß die Straßendün⸗ 
ger mehr als ſonſt außerhalb der Stadt abgeladen werden müſſe, daß 
überhaupt die Anzahl der vom Marſtall zu leiſtenden Fuhren immer 
mehr zunehmen und demnach die Nothwendigkeit hervorkrete, die An⸗ 
zahl der Pferde zu vermehren. Herr Stadtrath Bielefeld motivirt 
dieſen Antrag noch perſönlich damit, daß die Abfuhr des Straßendün⸗ 


gers durch ſtädtiſche Marſtallfuhren nach den gemachten Erfahrun 
der Stadt jährlich um 600 Thlr. billiger zu ſtehen komme, als die ln 
vatabfuhr, daß alljährlich zur Fortſchafung von Schnee, Eis und 
Schmutz noch eine bedeutende Anzahl von Privatfuhren angenommen 
werden müſſe, und daß es ſich demnach empfehlen dürfte, lieber bie 
Anzahl der Marſtallfuhren und Pferde zu vermehren. Wenn im Fenz; 
mer auch bei der jetzigen Anzahl von Pferden ſeitens des Marſtalls 
viele Lohnfuhren geleiſtet worden ſeien, ſo ſpreche dieſer Umſtand nicht 
gegen die Vermehrung der Pferde, da im Sommer die Abfuhr 5 
Straßendüngers bedeutend weniger Mühe verurſache, und es im In⸗ 
tereſſe der Kommune gelegen habe, durch jene Lohnfuhren Nutzen aus 
den Pferden zu ziehen. — Die Finanzkommiſſion bat jedoch Ablehnung 
der Magiſtratsvorlage beantragt und wird demnach auch von der Ver⸗ 
ſammlung die Vermehrung der Anzahl der Marſtallpferde abgelehnt. 
Die Koſten für Unterhaltung der zur tellen ſich demnach nicht hö⸗ 
her, als im vorigen Jahre, nämlich auf 1869 Thlr. Dagegen erhöhen 
fi die Koſten für den Hufbeſchlag von 9 auf 12 Thlr. pro Pferd, alſo 
von 99 auf 132 Thlr. Für Auflader und Ablader bei den Geſpannen, 
ſtatt bisher 14 Sgr.: 15 Sgr. pro Mann und Tag, alſo 600 ſtatt bis⸗ 
her 560 Thlr. — Im Etat des Hundeſteuerfonds erhöht ſich die 
Einnahme und Ausgabe von bisher 1546 auf 1601 Thlr. u 
Betr. die anderweitige Feſtſtellung des Knaben⸗ und 
Mädchen⸗Mittelſchul⸗ und des Elementarſchul⸗Etats 
pro 1873 theilt Herr Löwinſohn mit, daß, nachdem die Verſamm⸗ 
lung dieſe Etats in früheren Sitzungen auf Grund eingehender Prül⸗ 
fung und Vorberathung durch die Finanzkommiſſion feſtgeſtellt, nun⸗ 
mehr der Magiſtrat der Verſammlung erklärt habe, er könne ſich mit 
dieſer Feſtſtellung, reſp. der Abſtreichung eines Theiles der Gehalts⸗ 
erhöhungen, nicht einverſtanden erklären, da die Preisſteigerung aller 
Lebensbedürfniß keine vorübergehende, und demnach eine Erhöhung der 
Gehälter in der vom Magiſtrat beantragten Ausdehnung durchaus 
erforderlich ſei. Es ſei dadurch eine Ungleichheit in der Verbeſſerung 
der Gehälter der Lehrer herbeigeführt worden, daß die Erhöhung 
der Gehälter der Lehrer an der Simultan⸗Knabenſchule anſtandslos 
angenommen worden, während den Lehrern an der Mittelſchule und 
den Elementarſchulen von den ſeitens des Magiſtrats beantragten 
Gehaltserhöhungen bedeutende Beträge abgeſtrichen ſeien. Auch ſeien 
die Pedelle an den Schulen nicht derartig geſtellt worden, daß ſie ohne 
die bisherige, wenig empfehlenswerthe Nebenbeſchäftigung als Nacht⸗ 
wächter exiſtiren könnten. Sollte demnach die Verſammlüng ſich nicht 
geneigt zeigen, die Gehälter der Lehrer anderweitig feſtzuſtellen, ſo 
werde ſich nach $ 36 der Städteordnung die Einſetzung einer gemiſchten, 
aus Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung beſtehenden Kommiſſion empfehlen, um eine Verſtändigung herbei 
zuführen. — Herr Löwinſohn führt dagegen an, daß $ 36, der über- 
dies beſagt, daß im Falle der Nichtverſtändigung die Entſcheidung der 
Regierung einzuholen ſei, vom Magiſtrat mit Unrecht angezogen werde, 
indem hier vielmehr 8 66 in Betracht komme, nach welchem der all⸗ 
jährlich vom Magiſtrat zu entwerfende Etat von den Stadtverord?⸗ 
neten feſtgeſtellt werde. Der $ 36 fie nur in Verbindung mit 
dem $ 56 zu verſtehen, welcher den Magiſtrat verpflichtet, den Ber 
ſchlüſſen der Stadtverordneten-Verſammlung die Zuſtimmung und Aus⸗ 
führung zu verſagen, wenn von derſelben ein Beſchluß, gefaßt ſei, 
welcher deren Befugniſſe überſchreite, geſetz» oder rechtswidrig ſei, das 
Staatswohl oder das Gemeinde⸗Intereſſe verletze; in Fällen dieſer 
Art ſei nach den Beſtimmungen des $ 30 zu verfahren. Selbſt 8 78 
ſchreibe vor, daß, wenn die Stadtverordneten es unterlaſſen oder ver⸗ 
weigern, die der Gemeinde geſetzlich obliegenden Leiſtungen auf den 
Haushalts⸗Etat zu bringen oder außerordentlich zu genehmigen, die 
Regierung die Eintragung in den Etat von Amtswegen bewirken laſſe 
oder beziehungsweiſe die außerordentliche Ausgabe feſtſtelle. In dem 
vorliegenden Falle habe die Stadtverordnetenverſammlung nach beſtem 
Ermeſſen der Gehälter der Lehrer unter Berückſichtigung der Verhält⸗ 
niſſe unſerer Kommune geregelt und erhöht. Wenn der Magiſtrat 
nun behaupte, die Verſammlung habe ſich bereits dadurch zu einer Er⸗ 
höhung der Lehrergehälter um 20 Prozent verbunden, daß ſie im 
Auguſt d. J. eine halbjährige Se N 10 Prozent ge⸗ 
wehrt babe, ſo ſei damals dieſelbe unke Ef öm 
Magiftrate aufgeſtellten Darlegung einer außerordentlich günſtigen⸗ 
Lage der ſtädtiſchen Finanzen bewilligt worden. Seitdem babe "ih 
aber herausgeſtellt, daß ſtatt eines Plus eine Unterbilanz zu Neujahr 
1873 zu erwarten ſei, und erſcheine aus dieſem Grunde eine Streichung 
in den Gehaltserhöhungen durchaus gerechtfertigt. Wenn ferner ber 
hauptet werde, die Lehrer an der Simultan⸗Knabenſchule feien durch volle 
Gewährung der vom Magiſtrate beantragten Gehaltserhöhungen ſehr 
bevorzugt gegenüber den Lehrern an den anderen Schulen, ſo ſei die Diffe- 
renz zwiſchen den Gehältern nicht ſo bedeutend, als dies behauptet 
werde. Was endlich die Lehrerinnen betreffe, denen von der Verſamm⸗ 
lung gleichfalls nicht die volle, vom Magiſtrat beantragte Gehalts⸗ 
erhöhung gewährt worden ſei, ſo ſei bei deren Anſtellung ausdrücklich 
darauf hingewieſen worden, daß man ihnen nicht ein ſo hohes Gehalt, 
als den Lehrern zu geben brauche. Wenn man denſelben nun 400 
Thaler jährliches Gehalt gewähren ſolle, ſo werde es ſich empfehlen, 
ftatt der Lehrerinnen lieber Lehrer mit demſelben Gehalte anzuſtellen. 
Indem die Verſammlung bei ihren einmal Kebab Berhlüffen ftehen 
bleibe, wahre fie das einzige Recht, welches fie habe: der Feſtſtellung 
der ſtädtiſchen Etats. — Hr. Oberbürgermeiſter Kohleis verwahrt 
darauf den Magiſtrat gegen den Vorwurf, als wolle derſelbe auf 
Grund des $ 36 der Städte-Ordnung einen Konflikt mit der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung hervorrufen. Hege der Magiſtrat weſentliche 
Bedenken gegen die von der Verſammlung feſtgeſtellten Etats, fo ſtelle 
er dieſelben der Berfammfung nochmals zur Berathung zu. Auch zu 
Zeiten des früheren Chefs der ſtädtiſchen Verwaltung habe der Ma⸗ 
giſtrat ähnlich verfahren. Unzweifelhaft hätte aber die Verſammlung 
bei Feſtſtellung der Gehaltserhöhungen für die Lehrer einen Fehler 
begangen, der jetzt nachträglich noch gut gemacht werden könne. Gegen 
die Behauptung, die Lehrerinnen ſeien minder leiſtungsfähig, als die 
Lehrer, legt Redner Verwahrung ein. Bei der Feſtſetzung der Ge⸗ 
hälter für die Lehrer hahe die Verſammlung große Fehler gemacht, 
denn indem ſie die Propoſitionen des Magiſtrats in Betreff der Lehrer 
an der Simultanſchule annahm, in Betreff der anderen jedoch 
ablehnte, ſeien jüngere Lehrer, welche an der Simultanſchule nicht 
einmal feſt angeſtellt ſind, beſſer ſituirt, als ältere Lehrer an 
den Elementarſchulen, und ca. 30 Lehrer an den letzteren 
Schulen dadurch degradirt gegenüber den Simultanſchul- Lehrern. — 
Hr. Löwinſohn rechtfertigt die Verſammlung von dem Vorwurf, 
einen Fehler begangen zu haben; dieſer Vorwurf treffe vielmehr den 
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Magiſtrat. Schon im Auguſt d. J., als es ſich um die Gewährung 


der Theuerungszulage an die ſtädtiſchen Beamten und Lehrer handelte, 
ſei ſeitens des Magistrats die Gehalts-⸗Skala nicht aufrecht erhalten 5 
worden und ſchon damals für den einen Lehrer eine höhere, für den 
anderen eine niedrigere Theuerungszulage beantragt worden. Die 
Stadtverordnetenverfammlung trage keine Schuld daran, wenn da 
durch, daß Lehrer bald an die eine, bald an die andere der ſtädtiſchen 
Schulanſtalten verſetzt würden, bei der Gehaltsaufbeſſerung der eine 
oder der andere von ihnen zu kurz komme. — Hr. Rechtsanwalt 
Mützel ſpricht ſeine rechtliche Ueberzeugung dahin aus, daß der 
Magiſtrat, indem er verlange, die Verfammilung ſolle bereits 
feſtgeſetzte Etats umſtoßen, ſeine Befugniſſe überſchreite. 
. Türk ſpricht als Mitglied der Finanz und Schulkommiſſton. 
Vergebens habe die Kommiſſion den Magiſtrat um genaue Auskunft 
über die Verhältniſſe, Dienftzeit zꝛc. der einzelnen Lehrer erſucht; der 
Dezernent I das ſtädtiſche Sahne ſei damals als Mitglied des 
Herrenbaufes abweſend geweſen, und fein Stellvertreter babe die ge: 
nügende Auskunft nicht ertheilen können. Er ſelbſt nehme ſchon viele 
Jahre an den Vorberathungen der Kommiſſionen über die Gehalts⸗ 
feſtſetzungen der Lehrer Theil, habe aber bis jetzt nicht erkennen kön⸗ 
nen, ob der Magiſtrat bei feinen Anträgen auf Gehaltserhöhm 

für die Lehrer durch die Rückſicht auf die Tüchtigkeit, oder die Ane 
nität, oder auch oft nur durch das Streben, die Gehälter abzurunden 
geleitet werde. Die Finanzkommiſſion, der alsdann die Etats feht 
ſpät zur Borberatbung zugehen, befinde ſich wirklich in mißlicher Lage, 
indem fie. gedrängt werde, und ihr die Zeit fehle, um nähere Erkundi 
gungen einzuziehen. Es ſei deswegen wünſchenswerth, daß die Etats 
der el künftig früher zugehen. Trotz alledem fei er aus 
Billigkeits⸗Rückſichten dafür, daß die Gehälter aller Lehrer gemäß der 
(Fortſetzung in der Beilage. 
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Beilage zur Poſener 
W Kenntniſſe hatte er ſich durch Selbſtſtudium er⸗ 
worben. a 

— Cholera in Weſtpreußen. In der circa biertaufend Einwoh⸗ 
ner zählenden Kaſſubenhauptſtadt Berent, deren Einwohner zur 
Sommerzeit ganz entſetzlich von den peſtartigen, einem inmitten der 
Stadt gelegenen modrigen Teiche entſteigenden Ausdünſtungen geplagt 
werden, ſind bis zum 20. Dezember 82 Erkrankungsfälle amtlich feſt⸗ 
geſtellt, wovon 44 einen tödlichen Verlauf nahmen. Die Zahl der Per⸗ 
ſonen dagegen, welche an Brechdurchfall litten und theils noch leiden, 
beläuft ſich auf circa 500. Der eingetretene Froſt ſcheint jedoch dem 
ferneren Umſichgreiſen der Seuche Einhalt zu thun. 

SOſtrowo, 26. Dezember. Die Aufbeſſerung der Gehälter der 
Kommunalbeamten ſowie die längſt projektirte Umpflaſterung in meh⸗ 
reren Straßen und andere nothwendige Ausführungen haben im 
Stgatsbaushalts⸗Etat eine Mehrausgabe von 4000 Thaler und in 
Folge deſſen eine Erhöhung der Kommunalbeiträge für die Bewohner 
der Stadt herbeigeführt. — Der Schauſpieldirektor Gehrmann giebt 
ſeit Mitte November im Saale des Schützenhauſes Vorſtellungen; 
leider iſt die Betheiligung nicht ſo rege wie ſonſt, doch kann dies nicht 
verwundern, da ja die hieſigen Geſchäftsleute durchweg klagen, daß 
ihre 9 Weihnachtseinnahme gegen frühere Jahre eine 
geringe ſei. 
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= Staats- und Volkswirthſchaft. 


Wien, 28. Dezbr. Sobald die Lage des engliſchen Geldmarktes 
eine günſtige ſein wird, beabſichtigt das zur Begebung der ungariſchen 
Anleihe gebildete Konſortium im Laufe des Januar das Anlehen in 
Höhe von 54 Millionen auf den Markt zu bringen. Mit der 
Emiſſion werden wahrſcheinlich Rafgel ſons betraut werden. — Der 
Finanzminiſter bewilligte der Südbahn die Emiſſion von 30 Millionen 
3 proc. Prioritäten Lit. Z., erklärte aber zugleich, weitere Geldauf⸗ 
nahmen ſo lange verſagen zu müſſen, bis die Trennung des öſter⸗ 
reichiſchen vom italieniſchen Netze erfolgt ſei. — Bei den heute im 
Handelsminiſterium angeſetzten Dffertverhandlungen über das 
galiziſche Bahnnetz auf Grund des Konzeffionen war wegen deſſen 
Normen kein Offerent erſchienen. 

Wien, 29. Dezember. Von der bereits gemeldeten Südbahnan⸗ 
leihe ſollen 12 Millionen zu Intervenirungen, 12 Millionen zur 
Tilgung der im nächſten Jahre fälligen Bons und 6 Millionen zur 
Konſolidirung einer ſchwebenden Schuld verwendet werden. — Die 
Generalverſammlung der Verkehrsbank beſchloß, das Aktienkapital von 


agiſtrats um 20 % erhöht würden. — Hr. Kohleis 
Einwand, daß der Verſammlung die Etats zu ſpät zu⸗ 
n, indem dieſelben bereits am 6. November in di 
; auch hätten die Vorberathun e 


in vertagt werden können. — Es wird dar 
nanzkommiſſion, auf eine nochmalige Ber 0 

einzugehen, mit großer Majorität abgelehnt. 
Bevor nun in die Herathung nac ide Feſtſetzung des Kämmerei⸗ 
Etats pro 1873 eingetreten wird, macht Hr. L. Jaffe in Bezug auf 
das, in den Händen der Stadtverordneten befindliche lithographirte 
Anſchreiben des Magiſtrats an die Verſammlung, vom 3. Dezember 
d. J., „zum Etat der Kämmereikaſſe pro 1873“ mehrere Bemerkungen. 
In dieſem Anſchreiben werden 10 bedeutende Ausgaben, welche in 
nicht zu ferner Zeit an die Stadtgemeinde herantreten werden, auf⸗ 
gezählt, und darauf hingewieſen, daß die Mittel zur Ausführung 
Dialer Bauwerke ıc. ſich nur durch Aufnahme einer amortiſirbaren 
Anleihe beſchaffen laſſen. Nach Angabe des Hrn. L. Jaffe kommen 
von den angeführten Ausgaben zunächſt nur die Zablung der erſten 
Rate der Subvention an die kreuzhurg⸗poſener Eiſenbahngeſellſchaft 
mit 6666 ¼ Thlr., die Rückzahlung eines Theils der zu viel erhobenen 
Einkommenſteuer an Beamte, ſowie die Neuanſchaffung von Schul⸗ 
bänfen und Tiſchen für die Mittelſchule in Betracht; für letzteren 
Gegenſtand liegt jedoch noch kein beſtimmter Antrag vor. In Bezug 
auf die an die poſen⸗kreuzburger Eiſenbahngeſellſchaft zahlbare Rate 
ſchlägt der Magiſtrat vor, dieſen Betrag aus dem Ablöſungsfonds, 
welcher gegenwärtig ca. 115,000 Thlr. beträgt, zu entnehmen. Die Finanz⸗ 
kommiſſion hat ſich nur ungern dieſem Ankrage anſchließen mögen, und 
beantragt, das Reſultat der Berathungen über den Kämmereikaſſenetat 
abzuwarten, um event. aus dem Ertraordinarium die zahlbare Rate 
zu entnehmen, damit das Kapitalvermögen der Stadt für den Fall 
etwaiger Kalamitäten intakt bleibe. In Betreff der an die Beamten 
uriicknzablenden, zu viel erhobenen Einkommenſteuer hatte der Ma⸗ 
giſtrat beantragt, daß ſowohl der von den Beamten eingeklagte und 
erſtrittene, als auch der verjährte Betrag, zuſammen 6470 Thlr., aus 
dem Ablöſungsfond erſtattet würden. Dagegen beantragt die Finanz⸗ 
kommiſſion, zunächſt nur diejenigen Beträge zur Auszahlung gelangen 
3 120 laſſen, welche laut rechtskräftigen Erkenntniſſes erſtritten find, und 
in Betreff der bereits verjährten Beträge einer beſonderen Vorlage 
ſeitens des Magiſtrats entgegenzuſehen. Die Verſammlung erklärt ſich 
mit dieſen beiden Anträgen einverſtanden. 

Ueber die Feſtſetzung des Kämmereietats pro 1873 berichtet 
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1 ; - Fi - 1 6 auf 12 Millionen durch Ausgabe von 30,000 Aktien & 200 Fl. zu 
BR du 10 500 SALE. ſtatt 74.000 Thlr. en Letztere ſollen vom Januar 1873 an am Erträgniß partizi⸗ 
pro 1872 auf; an 50 pCt. Zuſchlag zur Mahl“ und Schlachtſteuer | Piren. Zwei Verkehrsbankaktien⸗Interimsſcheine haben auf eine Aktie 


zweiter Emiſſion Anſpruch, und müſſen die Anmeldungen vom 15. bis 
31. Januar geſchehen. Bas 

Trieſt, 29. Dezember. Der Lloyddampfer „Auſtria“ iſt in der 
vergangenen Nacht 12½¼ Uhr mit der oſtindiſch⸗chineſiſchen Ueberland⸗ 
poſt aus Alexandrien hier eingetroffen. 

Konſtantinopel, 27. Dez. Der Prinz Muſtapha Fazyl gründet 
mit einem Kapital von 4 Mill. L. einen Kredit foncier. Die Statu⸗ 
ten ſind bereits beſtätigt. = 

Bukareſt, 28. Dezember. Nach zweitägiger lebhafter Debatte 
über die Eiſenbahnfrage verwarf der Senat in ſeiner heutigen Si⸗ 
gung die Motion des Senators Deſchliu, der Regierung ein Miß⸗ 
trauensvotum zu geben und die Eiſenbahnlinien in ihrem jetzigen Zu⸗ 
ſtande nicht zu übernehmen, mit 28 gegen 12 Stimmen. 

* Bezüglich der Ninderpeſt ſchreibt die „N. G. Ztg.“ unterm 
20. Dezbr. aus Glatz: Die Rinderpeſt nähert ſich mit Macht unſeren 
grafſchaftlichen Grenzen und iſt jetzt ſchon zwei Meilen von derſelben 
aufgetreten, nämlich in Senftenberg im Königreich Böhmen. In Folge 
deſſen werden die Grenzen militäriſch abgeſperrt. Der Fleiſchermeiſter 
in Senftenberg, welcher die Seuche durch ſeine Vieheinkäufe einge⸗ 
ſchleppt hat, iſt von der Bevölkerung gelyncht worden und leider an 
den erlittenen Mißhandlugen geſtorben. 


ebaitenr II. lar. Waſner in Poſen. 


Angekommene Fremde vom 30. Dezember. 
„ DRESBE Die Kaufl. Lande a. Paris, Jonas 
a. Berlin, Naumann a. Berlin, Neuendorf G. a. Berlin, Genevrier 
a. Antwerpen, Fredeking a. Berlin, Bab a, Berlin, Küpffert a. Pe⸗ 
tersburg, Hölſcher a. New⸗Nork, die Rittergbſ. Mitzel a. Brzycziski, 
Kundler a. Wronczyn, v. Chlapowski u. Gemahl. a. Kopanowo, 
Bukatſch a. Przybroda, Baronin v. Maſſenbach a. Bialkoſe, die Guts⸗ 
befiger Hoſch a. Biehrich, Moſer a. Ribeauville, Wolf a. Schleſtadt, 
Steinmetzmſtr. H. Neuendorf a. Bromberg, Kandidat Torfſtecker a. 
Stettin, die Rentiers Caſtor a. Coblenz, Saemer a. Baſel, Tüllgraff 
a. Guntershauſen, Partikulier v. Auden a. Altona, die Parte Reu⸗ 
ther a. Rotterdam, Hoffmann a. Danzig, Voitwicz a. Paris, Land⸗ 
ſchaftsrath v. Klahr a. Kotomiers, Apeſor v. Tempelhof a. Rogaſen, 
irgermſtr. Temme a. Grebenſtein. - 

HOTEL DE KE (Julius Buckow.) Kaufm. Sachs a. Lublen, Nittgbi. 
Ruſſak und Sohn a. Labiſzynek, Jan v. Blowski a. Gallizien, J. von 
Kauowski a. Krakau, v. Goſtkowski g. Krakau, Lieut. v. Reiche aus 
Frankfurt a/ O,, K. K. Landſtelliuſtr. u. Oberſt⸗Lieut. a. D. v. Kotze 
mit Familie a. Zirke, Rentier v. Bogawski a. Krakau, Frau v. Reiche 
mit Familie a. Roſbitek, Frau Gräfin Pienigzek a. Warſchau, Rentier 
v. Blowski a. Krakau, Banquier Baum a. Wien, Lieut. von der Nebe 
a. Deſſau, Rittgoſ. v. Minski a. Polen, Brux u. Fr. a. Stargardt b/P. 
Gutsbſ. v. Brudzewski g. Lednogow, v. Laſzczynski a. Schrimm, von 
Omochowski a. Polen, Kaufl. Semmelmann a. Leipzig, Günther aus 
Dresden, Freund g. Frankfurt a/ M., Lavallet a. Köln, Direktor Opitz 
Si Bernburg, Molinek a. Reiſen, Fabeikbeſitzer E. u. M. Cohn aus 

inne. 

es HOTEL DE bebte. Die Kaufl. Friedländer a. Breslau, 
Leipziger a. Berlin, Schops a. Breslau, Rittergbſ. v. Zakrzewski aus 
Welna, Oberamtmann Markefrang a. Dobieszyn, die Rentiers 
v. Baranski g. Polen, Zabanski a. Gurwolin, Oberſt Frau v. Frey⸗ 
holdt a. Dresden, Gutsbeſ. Rothe a. Konarzewo, Ingen. Wuhrmann 
a. Bromberg. 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſ. Jauernik a. Strzeski, 
Heikerodt a. Plawee, Rembowski a. Pleſchen, Warlinski g. Biega⸗ 
nowo, Kreisrichter Bratke a. Grätz, Gymnaſiallehrer Oberdieck a. 
Breslau, Literat Kurzmann a. Chotor, die Kaufl. Müller a. Stettin, 
Placzek a. Schwerſenz. . 

KRUGS BOTEL. Kaufleute Marcus aus Berlin, Waſszyczek aus 
Sorau, Schweriner aus Neutomysl, Hüttenmeiſter Eubiſch aus Za⸗ 
brze, Holzhändler Tuchhändler aus Warſchau, Lohrer Gnielka aus 
Rathſtube, Handelsleute Gebr. Leciejewiez aus Neutomysl, Handſchuh⸗ 
machermeiſter Slage aus Breslau, Handelsmann Hirſekorn ans Neu⸗ 
tomysl. e 

GASTHOF zun STADT LEIPZIG. Die Kaufleute Benheim a. Berlin, 
Cohn aus Breslau, Angel u. Aſzewski aus Rawicz, Heinrich aus 
Liegnitz, Bick aus Grätz, Simmel aus Neutomysl, Inſpektor Düchting 
aus Czarnikau, Hauslehrer Düchting aus Loda, Zimmermeiſter 
Schmidt aus Wollſtein, die Landwirthe Grund aus Witkowice, Luz⸗ 
banski aus Szamſzezewo, Nikowski aus Mieſzkow. 

KEILER?S HOTEL TUR ERGLISCHEN Bor Die Kaufl. Gutmgcher a. 
Prenzlau, Holde a. Berlin, Katz a. Berlin, Kuß a. Cottbus, Beer a. 
Wreſchen, Ehrenfried a. Wreſchen, Mirels a. Wreſchen, Schottländer 
a. Rakwitz, Cohn a. Rakwitz, Slotki u. Frau a. Konin, aphan a. 
Miloslaw, Gonszinowski a. Gollancz. 


000 ftatt bisher 42,206 Thlr. und außerdem 14,600 Thlr. als Drit⸗ 
tel des Rohertrages aus der Mahlſteuer. Unter den Ausgaben wer⸗ 
den zur Remuneration der Kanzleigehülfen ꝛe. 3000 ſtatt bisher 2000 
Thlr. ausgeſetzt, zu Schreibmaterialien und Burcaubedürfniſſen 600 
ſtatt bisher 915 Thlr., als Beiträge zur Unterhaltung provinzieller In⸗ 

ſtitute, ſowie zum Provinzial⸗Straßenfonds 26,329 ſtatt bisher 11,542 
Thlr. In Betr. dieſer bedeutend geſteigerten Ausgabe ſtellt Hr. B. Jaffe 
den Antrag, es möge der Magiſtrat erſucht, an das Oberpräſidium 
die Anfrage zu richten, ob bei der Repartition dieſer Beiträge auch 
das Einkommen der Militärs und Beamten, letzteres in voller Höhe, 


germeiſter 2000 Thlr. ft 
h 4600 ſtatt bisher 1. ) 
U her ö „% der In eite 2 
Reine dieſer serhöh 
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In Betreff 


Eingefandt. 


Kleritale ueberhebung. Bei unferen jüdiſchen Mitbürgern hat 
es nicht geringes Befremden erregt, daß einer der hierorts fungirenden 
Nabbiner es für angemeſſen erachtet hat, bei dem Direktor des 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums dahin vorſtellig zu werden, daß den 
Schülern jüdiſcher Konfeſſion an den Feſttagen und Sonnabenden voll⸗ 
ſtändige reſp. theilweiſe Dispenſatton vom Schulbeſuche und ſonſt bis⸗ 


ig. 


ten Vorrede über das 


30. Begember 187 


her nicht üblich geweſenen Konzeſſionen in dieſer Richtung gem 
würden. Angeblich ſollte der Dirigent auf Grund einer uns unbekan 
gebliebenen Kabinetsordre aus der Mühler'ſchen oder früheren Zei 
gewiſſe Erleichterungen in Ausſicht geſtellt, oder, wie eine andere 
Verſion lautete, auf eine Entſcheidung der vorgeſetzten Behörde 
zu provoziren verſprochen haben. Wie wir jetzt aus zuverläſſiger 
Quelle mit Genugthuung konſtatiren können, iſt dem Petent mit 
Rückſicht auf den Umſtand, daß er im Auftrage oder aus eige⸗ 
nem Antriebe nur einen r gt Bruchtheil der jüdiſchen Bewoh⸗ 
ner Poſens zu vertreten für legitimirt erachtet werden könne, ab⸗ 
ſchläglich beſchieden worden. Es müſſe vielmehr den Vätern und Vor⸗ 
mündern der Schüler überlaſſen bleiben, eine ſolche Befreiung nach⸗ 
zuſuchen; es würde dann in jedem einzelnen Falle, unter nachdrück⸗ 
lichen Hinweis auf die üblen Folgen, welche ſolche Störungen für den 
einzelnen Schüler, ſowie für die Geſammtheit naturgemäß mit ſich 
bringen müßten, das Geſuch gewährt oder verſagt werden. : 


. 
Die Perle aller Biere. 
Die Engländer haben ſchon ſeit Jahren mit ihrem Borterbiere 
Deutſchland überſchwemmt und damit den Beweis geliefert, daß ein 
Bier, wenn es nur ſtark und ſchwer iſt, ſich unter allen Umſtänden 
Liebhaber und Freunde verſchafft, mag es andererſeits noch ſo viele 
Mängel haben. Und ſo finden wir denn, um nur einige Fehler, an 
denen faſt alle engliſchen Porterbiere leiden, aufzuführen, daß ſie mei⸗ 
ſtens vom Seetransport gelitten und bedeutend dadurch an Wohl⸗ 
geſchmack verloren haben, ferner iſt ihr ſehr hoher Preis, der durch 
die weite Reiſe bis hierher veranlaßt wird, ein weſentlicher Nachtheil, 
der Käufer einer Flaſche engliſchen Porterbiers trinkt alſo, wenn er 
ſechs Groſchen dafür bezahlt hat, nicht etwa Bier im Breife 
von 6 Groſchen, ſondern der wahre Werth des Getränkes iſt etwa 
2 Groſchen und man trinkt bei jeder Flaſche gleich fur 4 Groſchen 
Reiſekeſten mit. Schließlich aber haben die engliſchen Porterbiere 
noch eine gewiſſe herbe Bitterkeit des Geſchmacks, welche ſie häufig 
faſt ungenießbar macht. Und doch war es häufig ſchwer, den Eng 
ländern bisher erfolgreich Konkurrenz zu machen, weil kein Fabrikant 
bisher einen Kundenkreis aufweiſen konnte, welcher den ihrigen über⸗ 5 
traf. Das iſt aber nun mit einem Schlage anders gewor⸗ 
den. Mit dem Momente, wo das Johann Hoff'ſche Deutſche 
Porterbier ans Licht der Welt getreten iſt, hat es ſich 
auch nicht nur über alle Städte Deutſchlands, nicht nur 
über alle Staaten Europas, ſondern faſt über alle zivi⸗ 
liſirten Länder der Welt verbreitet. Denn an den meiſten 
größern, nach vielen Tauſenden zählenden Orten hat 
Herr Johann Hoff ſeit 30 Jahren einen feſten, ſicheren, 
reellen Kundenkreis ſich geſchaffen, dem er ſein Fabrikat 
ohne Weiteres zuſendet und es dadurch in demfelben 
Augenblicke ſchon faſt in den entfernteſten Theilen der 
Erde eingeführt und einbürgert, wo in Berlin ſelbſt, 
dem Oxte der Fabrikation, vielleicht noch keine Flaſche 
öffentlich verkauft worden iſt. Obgleich der Flaſchenverkauf 
des Johann Hoff'ſchen deutſchen Porterbieres erſt Mitte 
Dezember beginnt, wo eine Anzahl eleganter Wagen den Kunden das 
Bier (12 Flaſchen für 1 Thlr.) ins Haus fahren werden, ſo ſind doch 
ſchon die Beſtellungen nach dieſem köſtlichſten aller Getränke zu Tau⸗ 
ſenden eingegangen und es wird ſehr angeſtrengter Thätigkeit bedür⸗ 
fen, ſie alle der Reihe nach zu erledigen. So ſehen wir alſo die 
Engländer mit ihren Porterbieren in einem Moment 
nichl nur auf unſerem Kontinente, ſondern faſt in allen 
Tbeilen der Erde durch das Johann Hoff'ſche deutſche 3 
Porterbier, die Perle aller Biere, geſchlagen. 8974) Be 


Die Korreſpondenz des Einzelnen mit Allen. 


Es liegt uns das ſoeben in 12. Auflage erſchienene Zeitungs⸗ 
verzeichniß der Annoncen⸗Expedition von G. L. Daube & Co. 
vor. Daſſelbe führt ſich dies 


Da 
al deim Bubtikun mſt einer intereifunz 
Weſen des Annonctrens — der Korrei pon⸗ 
denz des Einzelnen mit Allen — ein, giebt durch feine Reichhal⸗ 
tigkeit eine klare Ueberſicht über den neueſten Stand der heutigen 
Preſſe und legt durch möglichſte Vervollſtändigung fo recht Zeugnik 
von der erfolgreichen Wirkſamkeit dieſes rührigen Inſtitutes a 
Der einige 50 Seiten zählende Katalog kann ſowohl direkt vom 
Zentralbürean in Frankfurt a. M., als auch von den in allen 
Nene Städten befindlichen General⸗Agenturen (in Poſen Waſſer⸗ 
ſtraße 28) gratis bezogen werden. 


Eine Einrichtung, wie ſie die „Neue Börſenzeitung“ in 
Berlin getroffen hat, iſt für den Kapitaliſten das einzig ſichernde 
Mittel, um ſich bei Börſen⸗ Spekulationen gegen Verluſte zu ſchützen. 
Dieſes Blatt ertheilt nämlich jedem Abonnenten für den Abon⸗ 
nementspreis von 1 Thlr. 10 Sgr. quartaliter auf jede Anfrage 
Rath, was er kaufen und verkaufen ſoll. Das Alles ganz unentgelk⸗ 
lich und parteilos. j 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten. (Erz 


„Revalescière Du Barry von London.“ 


Seitdem Seine Don der a durch den Gebrauch der 
delikaten Rovalesciere du Barry glücklich wieder W und viele 
Aerzte und Hoſpitäler die Wirkung derſelben anerkannt, wird Nie 
mand mehr die Kraft dieſer köſtlichen Heilnahrung bezweifeln, und 
führen wir die folgenden Krankheiten an, bei denen fie fi ohne An 
wendung von Medizin und ohne Koften bewährt: Magen⸗, Nerven, 
Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und 
Nierenleiden, Tuberculoſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdau⸗ 
lichkeit, Water Diarrhöen, Shlafle igkeit, Schwäche, Hämorr⸗ 
hoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrau⸗ 
ſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Dig⸗ 
betes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. 
— . auf 72,000 Certifikaten über Geneſungen, die aller Medi⸗ 


zin widerſtanden. 
Certiſicat Nr. 71.814. 

Crosne, Seine und Dife, Frankreich 24. März 1868. 8 
13 75 Richy, Steuereinnehmer, lag an der Schwindſucht auf dem 
Sterbebette und hatte bereits die letzten Sakramente genommen, weil 
die erſten Aerzte ihm nur noch wenige Tage Leben verſprochen. Ich 
rieth die Revalesciere du Barry zu verſuchen, und dieſe hat den glüd- 
lichſten Erfolg gehabt, ſo daß der Mann in wenigen Wochen ſeine 
Geſchäfte wieder beſorgen konnte und ſich vollkommen sen bee e = 
Da ich ſelbſt ſo viel Gutes von Ihrer Revaleseiere genoſſen habe, jo 
füge ich gerne dieſem Zeugniſſe meinen Namen bei. = 

Schweſter St. Lambert. Be 
Nahrhafter als Plalch⸗ erſpart die Reyalesciere bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzneien. er 
Ju Blechbüchſen von Y, Pfund 18 Sgr. 1 Pfund 1 Thlr. 5 S 7 

2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 30 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr. 
15 Sgr., 21 Pfund 18 Thlr. — Revalesciere chocolatée in Pulver und 
Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Ache 5 Sgr., 48 Taffen 
1 Thlr. 27 Sgr. Revalesciere-Bisquiten in Büchſen A 1 Thlr. 5 Sgr. 3 
es 


und 1 Thlr. 27 Sar. — Zu beziehen durch Barry du Barıy & 
Co. in Berlin, 178 Fitne g in Poſen: Rothe Apotheke A. 

fuhl, Krug & Fabrieins, F. Fromm, Jacob Schleſinger 

öhne, in Polniſch ae bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei S. 
Hirſchberg, Firma: Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fritz 25 
Engel, Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und in allen 
a bei guten Apothekern, Droguen⸗, Spezerei⸗ und Delikateſſen⸗ 
händlern. 


— — 


BE ; = WER | 


a F e genden Auf kündigung von Kreisobliga⸗ Mit der Serie gezogene 


saber Nothſchild⸗Looſe, 
= 15 5 | 5 


Civilverſorgungsberechtigte, welche im Von der unterzeichneten Kommiſſton find am heutigen Tage die nachbe⸗ 
deren Haupttreſfſer von 220,000 fl. C.⸗M. am 1. März 1873 erfolgen muß, verkaufe ih 1» nge der 


7 ar die Charge eines Sergeanten|nannten Schrodaer Kreis Obligationen ausgelooft: 
ekleldet haben, wollen ſich unter Ein- A. Chauſſeeanleihe über 140,000 Thlr. 
Vorrath reicht, per Fünftel à 225 fl. 5. W. oder 140 Thlr. preuf. Cour. oder 245 fl. ſüdd. a8. oder 
21 Pf. St. oder 160 Rubel oder 530 Francs oder 575 ital. Lira. f 


keicnelen neden guiſe bei dem Unter Tätt. A. à 1000, Thlr. Ro. 42 75 77 78. 
J. Epstein, , Wien, 


Bromberg, den 21. December 1872. „ B. à 100 Thlr. No. 15 39 40 90 106. 
Kärntnerstrasse Nr. 17. 


Der 1 „ C. à 50 Thlr. No. 44 48 121 157. 
e 1 „ D. à 25 Thlr. No. 13 74 77 84 87 211 268. 
£ anntmachun . B. Chauſſee⸗ und Eiſenbahn⸗Anleihe 2. Emiſ⸗ 


Die erſte L tell d i 1 
een Sadie it W ſion über 32,000 Thlr. Die . werden bei mir nach der Ziehung fofort baar bezahlt. 
ſoll wieder beſetzt werden. Litt. A. à 200 Thlr. No. 37. Aer eſtelungen werden nur gegen Einſendung des Betrages effectuirt und Ziehungsliſten auf Ver⸗ 
Qualificirte Bewerber wollen ihre SEE 5 langen gratis zugeſendet. i 
Zeugniffe innerhalb 14 Tagen nach Er-| „ B. à 100 Thlr. No. 55 103. ER 
ade dieſer Bekanntmachung bei uns „ C. à 50 Thlr. No. 16 54. NE 5 
einſenden. 
Bewerber, die befähigt find, Schüler[ „ D. & 25 Thlr. No. 143 145. 
für die Quarta eines Gymnaſiums vor⸗ Dieſe Kreis⸗Obligationen find im coursfähigen Zuſtande nebſt dazu gehd- 
zubereiten, erhalten den Vorzug. rigen Coupons und zwar 
Gehalt neben freier Wohnung 280 Anleihe ad A. Serie IV. No. 6 bis 10 nebſt Talon, 
Thaler und 14 Thlr. 23 Sgr. 8 Pf. Anleihe ad B. Serie I. No. 3 nebſt Talon 
Ber n; a — 1 a) 10 E bierielbft gegen Baarzah lung 585 
5 27. md 72. 8 8 zulſefern. 2 2 
Der M eig ir je Rachbenannte Reis-Doligationen der GhauffterAnleihe übe 140,000 fir. Alle 8 Tage erscheint eine Nummer 
ar — find aus der Verlooſung vom 14 © plember 1871 noch nicht eingelöſt. im Umfange von 1— 2 Bogen 
Bekanntmachung. Litt. B. No. 142 und 197. i im grössten Folio-Format 
Der über das Vermögen des Kauf⸗ C. No. 145 und 173 mit Extra-Beilagen u. zahlreichen Abbildungen. 
manns Iſidor Unger in Strzalkowo 4 8 - f Alle Buchhandlungen und Postämter 8 | 
eröffnete kaufmänniſche Concurs 1 durch „ D. No. 128 179 293 336 347 und 357. des In- u. Auslandes e . \ | 
ke 79 1 5 Accord vom Schroda, den 25. September 1872. und liefern auf Verlangen Probe-Nummern. a | 
. November beendet. 1 1 2 1 5 11 ö 
ee den 10 Drrenter 1872. Die Kreisftändifche Kommiſſion für den 
Königliches Kreisgericht. ] Chauſſee⸗ und Eiſenbahnbau im Schrodaer 5 | 
1. Abtheilung. Kreife. Eu. Zee | 
m = z uſtr. Damen-Beitun 5 f 
Grundſtücks⸗Verkauf. Im Zuſchneiden jünmt- = | | 
Das mie gehörige, am . licher Damen-Garderoben⸗ B | 
u Gr elegene ehemalige &umperi» 4 i 
fie Se beftehend in 1 Gegenſtände nach dem Maße uns, TEE 14 
4 


Am 1. Januar 1873 wird zur Be⸗ 5 19 Kaden, 5 125 ain e e e 
e deere e d e e Mathilde Roessel 
Fe „Sara wege 8e e e ac 2 wol engere ALTE Hossgel. 
auch die dort 12 Uhr 37 Minuten Mit⸗J Druckzuben einen, maſſtoen Mangel Halbdorfſtr. 10 a., Parterre. 


tags mit unferem Zuge VIII. vonfgebäude nebR der Mangel mit Pferde 
N Frankfurt und von Posen eintreffenden betrieb, mehreren Stallgebäude n, großem Rapskuchen 
= Bien 8 55 an den Sr . 2 „Nong “= 3 7 

\ inuten abgehenden, „ Aroß: 
in dae b Uhr 8 Minuten Nach. bauen e e J 3; ne Roggenfuttermehl 
mittags anfommenden Bitterfeld⸗Leip⸗ — en und wollen ſich Kaufluſtige und Weizenfhafen, gelbe 


ziger Anſchl währt. irekt an mich wenden. 
SE lin, 1026 — 1872 und blaue Fupinen offe⸗ 


Ates ee, 

Die Direction Poßverwalter in Wreſchen. rirt billigft 
der Halle⸗Sorau⸗Gubener Zur Beachtung. A 8 L h 
. Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. [Reine Dieracta in ce b . e T, 
3 ———flflraße delegenen Grundſtücke b:fte 
Bekanntmachung. bend aus zwi zwelßöckigen maſſ Hiu Gr. Gerberſtr. 18. 
an Wir, bringen hiermit ur Keuntriß, . eee An der Warthe, bei Nifke 
5 kaſſe den Domherrn Dörſzewski ge. Jenem Haufe beſtezt ein len jährigerju. Rogutinck, wird Kiefern 


mähit haben, zu deſſen Handen die Ziu⸗ ut ape San e ae Stubbenholz, die Meterklafter 


5 De Bore|getteben ſich bei mir dir gt zu melde“. zu 2 Thaler 13 Sgr., durch 


Poſen, den 23. Dezember 1872. Iden Förſter Ryszka tägli 
Das Metropolitan⸗Kapitel. Florian M er. W f a 
; Brzezinski. K 


3 ZT war Eine gut eingerichtete Bäderet iſt bald lee date und 
Holzverkauf. K ! u 
& b ſollen: S 
1 Am Dienſtage. Sur Beachtung. N 
Am Dienſtage, ER > Ifauft zu höchſten Preiſen 
den 7 Januar 187% 4 ee Ion, zum 8 
Vormitta 8 Ubr ab. [em alt de, Die deu Pie, . 8. Lehr, 
ormi ags von hr ab, ſ welche zum Verkauf ihrer Güter geneigt G b 
in dem Forſthauſe zu Siedlee am ſſind, wollen gefälligſt ihre Adreſſe bal⸗ r. Gerberſtr. 18. 
Kröbener Wege aus dem Schutz⸗ digſt überſenden an die Expedition der 
6 Ochſen, 1 Ferſe, 


Bromberger Zeitung in Bromberg unter 
kernfett, ſtehen zum Ver⸗ 


bezirke: 1 
Babkowice, Siedlec u. Bodzewko I. 669. Vermittler werden verbeten. 
kauf auf dem Vorwerke N . 
Msciszewo bei Mur. LEN von 8. Tucholski, N sen Saurentins. S. Nase 


986 Stöße (a drei Raummeter)| Für die Deutſche Hypo⸗ 
Goslin. 5 8 8 d f T 
= ER Wilhelmsſtr. 10, ee a 8 04h. 


Bi 


Berliner Wochenschrift, 
Wichtig. für alle Besitzer von Aktien 
und Staatspapieren ! 


Am 1. Januar 18:3 beginnt ein neues Abonnement auf die 


Berliner Wochenschrift 


Finanziell-politische Revue. 
Redacteur: Dr. Gustav Lewinsteln. 
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DES HR 


Diese Wochenschrift, welche jetzt ihren zweiten Jahrgang beginnt, hat sich seit 

ihrem ersten Erscheinen in allen Kreisen, welche Interesse an den Vorgängen auf 

‚dem Geldmarkt nehmen und eine gute Basis für ihre Operationen gewinnen wollen, 
einen grossen Leserkreis erworben. Sie bringt neben grösseren Artikeln üb. — 
bende Pinanzfragen regelmässige interessante ie e über die Börse und die m 
Yeorkülvuisse-des-Geldmarktos aus Derlin, Wien, Frankfurt a. M., Breslau, Hambur, * 
London, Paris, St. Petersburg, New-York ete. Diese Berichte zeichnen sich dure 

die zuverlässige Information der Correspondenten ganz besonders aus, und ist des- 
halb das Blatt seinen Lesern ein werthyoller Rathgeber für ihre Börsen-Operationen 
geworden. Die Redıktion wird bemüht sein, nach dieser Richtung hin und in Be- 
zug auf Vollständigkeit des Materials überhaupt auch in der Zukunft das Beste 

"und Reichhaltigste zu bieten, was überhaupt geboten werden kann. 

’ Jede Postanstalt, jede Buchhandlung, wie insbesondere die unterzeichnete Expe- 


dition, uimmt Bestellungen auf das neue Quartal entgegen. 1 
Bestellungen bei der Expedition werden gegen Einsendung von 1½ Thlr. pro 5 =» 
“ Quartal durch Franco-Zusendung der einzelnen Nummern unter Kreuzband ausgeführt, 


u Seguuog uapol Jurüosır 


Die Expedition der Berliner Wochenschrift. 


Berlin, Königgrätzerstrasse 19. 


CCC 
politische Revue, 


Finanziell- 
3 


Sotben if. eifhienen die 32. 


und P ra ger Sch u h 0 ee ka nuten, lehrrel⸗ 


und Stiefel⸗Bazar Der persönliche Schutz 


Eichen⸗, Buchen-, Birlen⸗Ithekenbank zu Meiningen 
und Kiefer, Scheit-, Aſt⸗ſollen thätige Spezial⸗Agenten 


5 und Stockholz s 
1337 Aſthaufen und angeſtellt werden 


| Schriftliche Anmeldungen: F 1 

130 kieferne * N. P. H. Gipebition der] b eee e ER 7: Aa . Dempfiehlt zur bevor⸗ "tar Erfahrung von | 
II. am Donnerftage Poſener Zeitung. Saane eh aein g Nie in — 9 ſtehenden Herbit- Schwäche- x 
h ge, . uU 8 tan 5 r. 16, im r ä \ * uſtänden des männl. Ge⸗ 

den 9. Januar 1873, Muſik-Inſtitutſer dar n. und Winter⸗Saiſon fein echte, Neruentelden e, 

a , den Folgen zerrüttender 
1 ei 8 En ab, Carl H Looſe großes Lager Schuhe und Stiefel für Herren, Damen Onanie und 70 0 f 
n dem Forſthauſe zu azejewo ar 0 ni er und Kinder. * 828 e — Durch jede Poſener 

5 a * ch dl 5 t 

bei Dolzig aus dem Schuß bezirke ung Deutſchen Lotterie 8. Tuchoiski, Berfaffer, Heheſſeaße Jeg 
Blazejewo: Am 2 Januar beginnen neue Curſe Wilh lmsſtr. 10 zu beziehen. Preis 1%, Thlr. 

518 Klaftern (a 4 Raummeter), und werden neue Schüler (für alle Stu ⸗ Va e . 2 7 1 87 : Armen, wenn fie dies durch 

1514 Stöße (a 3 Naummeter), |fer des Unterrichte) iäglic von 1 Uorſben Ezped. der po 110 Auswärtige Aufträge und Reparaturen werden Attefte bescheinigen gratis, 

5 a „ſan in meiner Wohnung: Berlinerſtraße [ter Exped. der Poſener Zeitung : Laurentius 
Eichen Buchen- Bi k n Nr. 25, angenommen. au haben. > pünktlichſt beſorgt. n ? Bor den Neahmängen 
af und Suche Kae Carl Hennig. Kalte Füße heißt Tod. 1809. 1a. | 1 ge er 

8 eichene Spähne und Einem gerhrien Publikum die erg Warme Füße heißt deben. Amperbem. | 1 Pal | ieder 1. Bee eden. bie unter ben n nee 
334 Aſthaufen bene Anteige daß ich meinen Mufit das Genie, um warme imd trodtenel d —_ . g Selkſſte haltung und ähnlichen, 
meiſtbietend leich b unterricht im und augerm Haufe zu Süße zu eryalten, Ind Solsfäpnbe n. ’ 4 * 75 3 EL in faft allen Beitungen warte 
| 2 555 n 55 ee ee 3 1 5 ee e Liebe's Nahrungsmittel in „löslicher re nen dee = 
5 9 2 verw. Hauptmann Mei, Kinder nur allein zu haben bei 2 orm: Daber ach te man gain 


echte Aus zahe, die 
Original Ausgabe von 
Laurentins 
u bekommen, melde einen Oclav⸗ 


Extrakt der Liebig'ſchen Suppe 
Dacuum-Präparat des Apoth. 85 e in Dresden. 
Erſatzmittel für Muttermilch, Nohrungsmittel für Blukarme, Re⸗ 


1. Oberförſterei Siedlec, den 22.] Wilhelmsp'atz Nr 16 im Hintere 
Dezember 1872. = dauer nee dle e Mannheim Wolffschn, 
5 I l „Markt 8. 
Die Forſtverwaltung. En. FE a 5 Eigen Krluelgaſe) 


1 2 auch Regulierung der Bücher den Herren 7 f konvaltszenten, Magenlridende, Sieche ꝛc. Flaſchen a 300 Gr. 12 Sgr. Band von 232 Seit 
8 Nicht zu überſehen! e zam e g hnte Täglich friſche In Poſen bei Apoth. Pfuhl. Tg Abbilrungen in Stab 
—  Bur größeren Ausdehnung eines de ch bildet und mit dem Na- 
r ats | Pfannenden | TE eee 
ee 1 ei e utter 0 . 1 
Kapital gegen 20 pCt. jährlicher Sinfen 81 81 e Eionten 3 haben Mühlenſtr. 18. R 


9 


95 
e . J n Ag, fein gemahlen, ſtets vorräthig T. Wezy K, 


N friſche Pfannkuche Eine feine möblirte Stube zu ver 1 Wohnung, Wronk.iſtr. 0 
Proeſe's Aunoncen⸗Büreau in Danzig lin Wapno. St. Martin Nr. 66. . 


bei Conrad Müller, Bertiner] niethen vom erften nächſten Monats fort zu bezehen. Na Pre 
ſtraße 31. Ban. Re. 3, 1 Treppe. Peder n daſelb 5 


5 
. 


ur 


7 


Der Verkauf des deutschen 
Porters, 


sowie Ale-, Culmbacher- und Kaiserbiers aus 
der Hofbrauerei des Königl. 
Hoflief Johann Hoff in Berlin, 


befindet sich bei dem Herrn 


Joseph Przybilsky in ofen, 


die evangeliſchen Gemeind 


ind Sha 


ſonders zu 


Von dem in unſerem Verlage erſchienenen 


Weſengo med 


en der Provinz Poſen 


haben wir eine . hochfeinen und ele- 
ganten Einbänden in Sammet 


grin anfertigen laſſen, die ſich be⸗ 
eſchenken empfehlen. 


D. 31. XII. 6 A. Sylw 
Fest [ T und 8½ A. Sch 
ster-Mahl [7] 


Familien⸗Nachrichte 
Die Verlobung meiner jün 
Tochter Clara mit Herrn Hu 
Munk aus Berlin beehre ich mich 
Fremden und Bekannten ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. x : 
Poſen, din 29. December 1872. 
verw. R. Berwin. 


Clara Berwin. Hugo Munk 
Verlobte. . 
Poſen. — Berlin. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ottilie ad 


Ein zuverläſſiger erfter 
ormer, 


welcher im Stande iſt, Eiſen⸗ 
und Meſſingguß jeder Art in 


Accord zu übernehmen, ſowi 
ein tüchtig. Formergehilfe 


finden dauernde und lohnende Be⸗ 


Bekker & Thiel, 


Molbihenfpägt und Eiſen⸗ 
ieheret, 
Schneidemühl. 


politiſche 
das Lan 


Die dilligſte 


Zum Jahreswechſel 


empfehle ich mein gut aſſortirtes La⸗ 


Gegen Blutarmuthſ 


und Bleichſucht 1 Haupt-, Gonio- 


iſt von den renommirteſten Aerzten als U. GO ir- Büchern u, 
beſtbewährtes Mittel mein Geſund⸗ zu wine Preiſen i 
heiks⸗Malz⸗Extract anerkannt. Die Er⸗ Isaac Jablons kl, 
folge find überraſchend. — Preis] 18, Breiteſtr. 18. 


12 Fl 1 Thlr. 9 Sgr. excl. Flaſchen. Pfannkuchen, 


Nur allein zu be iehen von Robert 

Jacob in Bromberg. f 
das Dutzend 10 Sgr., nur 
auf ausdrückliche Beſtellung 


Kölner Dombau⸗Looſe. 
auch zu 6 Pf. empfiehlt von 
heute ab die Conditorei 


Hauptgewinn: 
25,000 Thlr., 

A. Pfltzner 
am Markte. 


ve: ſcheint täglich außer des Montags im 
von 1 Ther. 20 Sgr. vierte jährlich, 


fie energiſch die Intereſſen des Geun 
und fteht auf dem Node der neueren 


deren Biehung am 16. Jan. 1873 
ſtaltfindet, find a 1 Telr. in der Ex 
h tion der „Poſener Zeitung“ 


ſichts punkt der E höhung des Reiner 


iu daben 


wirthſchaftlſchen Theil. Sie giebt in 


CCC dbb 
An arger Verſchleimung auf der Bruſt 
und im Halſe 


Heide ich ſeit einer Reihe von Jahren. Von allen angewandten Mitteln 
hat keins mir fo angenehme Wirkung gethan, als der ſchleſiſche Fenchel⸗ 
e aus der Fabrik des Herrn L. W. Egers in Breslau. 
Beſonders quälte mich die Verſchleimung in der Nacht, aber nach Au⸗ Fr 
wendung obigen Extracts bin ich beinahe ganz davon befreit. 8 


Montjoie, den 22. Juli 1872. 
5 5 J. B. Frantzen, Rentner. 


ie alles Gute, wied auch dieſer Fenchelchonig⸗Exttract vielfach B 
an der gewiſſenloſeſten Weiſe nachgepfuſcht; daher achte man auf Siegel, 
Facſimile und die im Glaſe eingebrannte Firma von L. W. Egers 
in Breslau, ſowie auf feine alleinige Verkaufsſtelle: f f 
Amalie Wuttke in Poſen, Waſſerthorſtr. 8/9. 
S. G. Schubert in Liſſa. 
L. Leder in Lobſens. 
M. Haſſe in Schmiegel. 
Rudolph Kietzmann in Gneſen. 


Giunddeſitzverkehr Ihr Mau ktbericht 


Spiritus, Zucker, Butter 


** 


2 


zur Seite ſtehen und jeden Schwindel 


FF . ⅛ —ü 


Ein Manufakturw.⸗Geſch. in beſtem 
Gange ſucht einen fücht. Theilnehmer 
mit einem Kapital von 6 0-800 Th!r. 
R.efl. welche dieſe Branche oder eine 
verwandte gründl. verſt., belieben ihr: 
Adr. unter 22. in d. Exped. d. 8. abzug. 


Einadung zum Abonnement anf den 


Notizenſchreiber. 


2 


Hofbuchdruckerei von W. Decker & go. 


Die Deutſche La 


haft gefühlte Bedürfniß eines umfaſſenden Organs für den geſamm⸗ 
ten Grundbeſitz und das platte Land auszufüllen. 
täglich die neueſten Dipeſchen und politſſchen Nachrichten in oblektivem 
partetloſem Reſumé aus ollen Ländern, in ihren Leitarltkeln verkritt 


Ghundbeſitzer. Dr Reform der gefammten Steuer⸗ und Zollgeſetz bebung B 
zur Entlaſtung des Güund⸗ und Werkfeugs beſitz“s und der Vertheilung 
der Steuern nach dem Prinzip der ausgleichenden Gerechtigkeit, 
dem Genoſſenſchaftsweſen im Bereich des Kredits und der Verſichtrung, 
den Nachrichten aus dem ländwirthſchaftlichen Vereineleben und der! 
Kultur oller Länder, allem Neuen und Empfehlenswerthen aus dem Be 
reich der landwirtbſchaftlichen und gewerblichen Technik unter dem G- E 
trags und den Fotſchungen der 
Agrikulturwiſſenſchaft auf den Verſu heſtatlonen witmet fie täglich irn 


Berichte über die Handelsbewegung des Getreides und aller Landbau⸗ 
produkte, über Hypothek nftand, über Pfandbriefcourſe, deren Amortiſations⸗ 
verzeichniſſe, Subhaftationskalender, Domainenverpachtungen und ſonſtigen 


Oel- und Hülſenfrüchte, Sämereien, Handel gewächſe, Kartoffeln, Stärke, 
a Wolle, Baumwolle, Gemüſe, Vieh, Fleiſch, Hanf. 
Flachs, Hopfen, Tabak u, | w. In ihrem Vermiſchten berichtet fie, was 
aus dem Bereich des ftädtifchen bürgerlichen Lebens das Land intereſſirt 
und führt endlich ein unterhaltendes Feuilleton. Sie wird ferner 
den Landmarn als Warner und Rather beim Erſcheinen der vielen 
neueren fraglichen Papiere (als Aktien, 


fertionspreis beträgt 2¼ Sgr. pro Zelle und das Abonnement iſt 
für die Herren Postbeamten ) im 


Haupt⸗Catalog der Poſt unter Nr. 842 


u finden. 
Die Expedition der Deutſchen Landes⸗Zeitung, 
Berlin, Königgrätzerſtr. 19. 


Tages⸗Zeitung für 


5 


2 * 3 
8 


d 
mdes-Beitung, 


* 


herausgegeben von N Ant. Niendorf 0 


Format der „Po für den Preis 
Sie hat die Tendenz, das ! b⸗ 


dbeſitzes nach allen Richtungen 
Beſtrebungen der Landwirthe und 


ihrem Hanudelsbericht ausführliche 


erſtreckt ſich ferner über Betrelde, 


Bonds, Obligationen) erfolgreich 
rückhaltslos aufdecken. Der Jar 


Treppen bei Franek zu verw. 


Erſcheint jeden Sonnabend nach Börſenſchluß. 


qr. Vierteljähr lich 15 


Pfannkuchen 


En friediſches Zimmer zu vermiete 
für 1 auch 2 Herren, vom J. Januar 
zu beziehen, Friedrichsſtr. 20, 3 Te. 


£ 
£ 
8 


17 


SEHEN 


Ste bringt 
45 Thlr. Belohnung. 


ind auf dem Dom Oeieszyn bei 


Markt Breslauerfir. Der ehrliche Fin- 


Hiermil zur Nachricht, daß ich mein 
Reſtaurattonsgeſchäft an Herru Echnabe 
käuflich abg teeten habe. Alb. Beyer 


Ein möbl. Zimmer, Jeſuttenſtr. ]- 


Paul Blank. Br 
_Pofen. ___ Oak 
Allen Freunden und Bekannten die 
traurige Anzeige, daß am 28. d. Mts. 
unſer inniggeliebter Vater, der Königl, 
Kreisichulteipecter zu Oſtrowo, 


A. Back, ö 


Belohnung. 
Vorgeſtern wurde nach 6 Uhr des 
Abends ein Dieb in meinem Stalle, 
Bäckerſtraße Nr. 12, angehalten. Zwei 
Civiliſten und ein Artilleriſt haben, um 
ihn zu befreien, geſucht, das am Stalle 
ſich befindende Thor und ſodann meine 
Hausthür und die Fenſterlade eines 
dabei vorhandenen Fenſters wiederholent⸗ 
lich zu erſtürmen, und ſind beim Er⸗ 
ſcheinen der Polizei nach 7 Uhr ver- 
ſchwunden. Wer dieſe Hausfriedens⸗ 
brecher . ermittelt, daß ſie be⸗ 
ſtraft werden können, erhält für Jeden 


verſehen mit den h. Sterbeſakramenten, 
in ſeinem 65. Lebensjahre im Herrn 
eniſchlafen iſt. — Das Begräbniß findet 
Dienſtag Vormittag um 10 Uher von 
der Seminarkirche aus in Poſen ftatt 
Um ſtille Theilnahme bitten i 


Die Hinterbliebenen. 


Poſen den 29. Diaember 1872, 
v. Cheimiecki, 
Geheimer Juſtiz-Rath. 
In der Nacht vom 22 zum 23 d. M. 


Obornik drei Fohlen (ein Schimmel 
und zwei Braune) abhanden gekommen. 
Dem Wiederbringer eine angemeſſene 
Belohnung. 


1 Moſaik.Broſche iſt vol Schützenſtr. 
b. z. Eisbahn i. Volksgarten, Neueſtr. 


Am zweiten Feiertage, 11 Uhr Mor⸗ 
ens, entſchlief ſanft zu einem beſſeren 
Leben unſere gute Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter, die verw Frau Ober⸗ 
amtmann Krieger, im 71. Lebensjahr. 
Tiefbetrübt zeigen wir dies allen un⸗ 
jeren Verwandten nnd Bekannten, um 
ſtille Theilnahme bittend, hiermit an. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag Vor⸗ 
mittag 11 Uhr vom Trauerhauſe: 
Roſengartenſtr. 65, aus ſtatt. 
Allen Freunden und Bekannten, ins⸗ 
beſondere dem Poſener Landwehrverein, 
der Schützengilde und dem Schloſſer 
ewerk, welche bei der Beerdi 
ſeres Gatten und Vaters demſelben d 2 
letzte Ehre erwieſen haben, hierdurch 
unſeren innigſten Dank. 
Poſen, den 30. December 1872. 
Pauline Heiniſch 
und Kinder. 


Staöt- Ehcater. 
Mittwoch, 1. Januar 1873: Der 


Waffenſchmied. 
Sai on Eheater, 
eu.) 


Mittwoch, 1. Januar 1873 ( 
e 0 . er 
ah 5 - 1873: Das 
Turnier zu Kronſtein. 


Donnerftag, 2. Januar 
Volksgarten -Theate 


oer erhält g. Belohn. Schützenſtr. 23. 


Am 20. d. M. iſt ein kl., ½ Jahr 
altes ſchw. Hündchen, mit rother, ſchw. 
zeſtreiſter Decke hekletdet, entlaufen. At- 
zugeben Mühlenſtr. 16.3 Tr. I. geg. Beloh. 


Entlaufen 


in Heiner brauner Hund, mit Namen 
Ali. Wiederbringer eine angemeſſene 
Belohnung. Bergſtr 13, Parterre rechts. 


Die reizende Geſtalt der ſchönen B. 
rſchien geſtern, Sonntag, nicht auf 


dem Elſe. 
| Verein 
junger Kaufleute. 
Donnerſtag den 2. Januar, 
Abends 8 Uhr: 


Ordentliche 
General⸗Verſammlung. 


Die Mitglieder werden um 
recht zahlreiches Erſcheinen 


. 


Herausgeber Julius Hucke, ehemaliger Reracteur der Neuen Börſenzeltur g. 
Dleles höhft anſtöndige Biait, welch s nur den einen Fehler ht de 


find vom 31. ab täglich meh. 
rere Mal friſch zu haben bei 


Perſ. Meldung erwünſcht. 


Einen unverb. Inſpeklor zum ſof 
Antritt ſucht da! Dom. Wengierskie 
Poſtſtat. 


erſucht. 
Die Bibliothekſtunde fällt 


Bi: = 
Heute Montag: Der böfe Bir 2 
Lumpacivagabundus. i 


Wahrheit ſplitternackt zu geben, und Leaten, die zu ſchwachſichtig 
And für wahrhaftige Dinge, DEN Staar zu ſtechen, 


. bat ſich bereits für feine 4 etſter Rummern eine außerordentliche Brbreitung 
t N 


. den Wenigen, welche noch nicht abonnirt haben, ſei hierdurch eine 


J. P. Beely & Co. 
Pfannkuchen 


täglich mehrmals friſch 


Maurer 


bei ausdauernder Beichäftigung u. gu⸗ 
tem Lohn werden in Niederſchönweide 
bei Berlin geſucht. 
Zu melden in Schulze's Reſtaura⸗ 
tion, Breslauerſtraße, hier. 


empfiehlt l 5 
die Conditorei 


P. Urbanski, 


EN dliche Anregung gegeben. 
98 ar Ye) Blatt leb je er Mann und jede Frau in die Hand nehmen kön. 
nen. Die feine Dame und Beſucherln der I. Rangloge wird eine 


galaute Hand in uam Blatte wa'ten ſchen. Der Weißbier. 
„Ilir und das Bierba k. Indiolduum wird eine derbe und 


Näheres: 
Breiteſtraße 1. 


Ein Lehrling mit den röhigen 
Schulkenntniſſen, ſowie eir Laufburſche 
finden Stelluna bei Wilh. Neuländer 
S elle ſucht eis Commis für Materialw. 
Commiſſtonär Scherer 


in dieſer Woche aus. 
Der Vorſtand. 


Oſſtciercorp⸗ 


des Landw.⸗Bataillons Poſen. 


Vorſtellung. 
Die nächſte Verſammlung findet Großer 
Sonnabend, den 4. Januar f, Abends 


½8 Uhr, im Local Müͤldauer ſtatt. Sylveſter en Ball. . - 


Das Komits. Beginn halb 11 Uhr. 


it Entrée an der Kaſſe: Herren 1 Thlr. 
Für die Damen 20 Sgr. 0 


Emil Tauber 's 
Volksgarten-Theater. 


Dienſtag, 31. December. 
Nach der Theaters 
I 


Breslauerſtr. 14. 
Ta ſich 7 00 friſche Milch 


»ro Quart 1 Sgr. 4 Pf, Mählenſtr. 
Ne. 33 im Keller, 8 
Friſche Pfannkuchen 
von heute ab empfiehlt die 
Conditorei 


A. Tomski. 


realiſtiſche Hand bet uns bemerken. Zarte Dinge werden wir 


art bebande'n, unzarte Dinge unzart. Der gute Geſchmack ind die richtig 
. werden überall b-i uns zugezen fein. Freilich die Nat ar igkeit 
wird bei uns img er gewahrt d'eiden, und wenn wir einen Schuſter fangen 
zeichnen, fo können wir dea nicht roſenfarben anſtrelchen. 

’ 9 


Berlin 


wird bei uns nach allen Olmenſionen, in allen inn nen und äußeren Bezie⸗ 


1 


u 


ten. 
. 


Une demoiselle frangaise, ayant 
d' excellentes recommandation, desire 
trouver plusieurs familles, dans les- 
quelles elle pourrait donner chaque 
jouu la conversation. 

Sadresse 7. G. Ritterstrasse hez 
Monsieur 2 Argant. 


Dftjee= Neberfchwennmten| Bille für Herren a 25 Str, für 


f Damen a 15 Sgr. find vorher im 
a EDER u. e Locale zu haben. 


en: ! 
Direktor Barth 3 Thlr. "Befammeli nn und Dominos ebenfalls im 

unter den Zöglingen des Königl. Lori 2 £ 

ien-Xnftituts 37 Thlr. 5 Sgr. Kauf] Ein guter Poliſ. Stugflügel iſt zu 


Ein ſolider jun 
ildung ſofort in eine 


Offer'en werden erbeten 


ger Mann, polniſcher 
Na ionalität, wünsch zur weiteren Aus⸗ 
ute Wirehſchaft 
mit Brenne ei als Bolontair einzutre⸗ 
unter 
r 11 Posen poste restante. 


nann Gimkiewiez 2 Thlr. Dionyfiut⸗ de k. Kanonenplatz 6, 3 Tr. Uinks. 


Przyſicka bei Klecko 10 Tylr. Samm- Hötel de Saxe 
5 


'urg der Schule zu Golun Hauland 
Dienſtag 31. December 1872. 


„i Pudewitz 26 Szr. App.⸗G.⸗Ratl 
Grosser Maskenball. 


hungen vertreten fin: Berlin wie es weint, Berlin wie es lacht, 
Berlin . ug, Berlin bal Nacht, Berlin im Salon, 
5 Berlin in der Barbierftube, Berlin im Boudoir 
nber Frauen im im Mügdezimmer, » Minifter- 
otels „ Bedienkenſtuben. 
oörſe 


et in uns einen genauen und mit ihr aufg wachſeneu Kenner ihrer gebei 
f ges offenen Schäden, ih er Coufiſſenſchleberel, ihres Conforiist. und 
‚ Dieästienunterbringu: geweſens. 


Tunſcheſſenz 
in ganzen und halben Liter⸗ 
flaſchen zu 30 und 15 Sgr. 
per Flaſche empfiehlt zum 
Sylveſterabend die Conditorei 


A. Pfitzner 


am Markte. 
Angeſalzene Tafel 
Butter 


us Dom. Rudki, 5 Na 
ck bekannt, undweiſe ſte 
Die große Zahl unfirer Redaeteure und Mitarbeiter heben wir neuer feiſch bug die Rep en ten von 


1 * um noch zwei geſchätz'e n dran Otto Bellmann Kurnatowski & Co., 
hi Ott ok ar Bücklin 9 „ En 26, 


1 und Herrn 0 
mors ſowohl, als demjenigen der ſanflen Heiterkenn] Kl. Gerberſtr. 9, im Hofe nachts 


bitte des gewaltſamen Hu 5 
1 gen ko delle 5 lelſten ſich gla ben berufen fühlen zu dürfen u. ſ. w.12 Tr., ein moͤbl. Zimm. bill, zu verm. 
K 


> 


A 


INS” Strengreellex- 
BHcirathegesuch, =. 
in geit 3 Jahren etablirter jun- 
ger Kaufmann, (mösaiisch) Be- 
Sitzer eines glänzenden Detail- 
und ı Engros - Geschäfts (Con- 
sumartikel) aus feiner Familie, 
„24 Jahre alt, u, von angeneh- 
men Aeusserm, dessen Geschäft 
grossartige Dimensionen anzu- 
nehmen anfängt, wünscht sich 


ansprucht wird eine solide, 
wirthschaftlich erzogene junge 
Dame mit einem Vermögen von 
8 bis 10 Tausend Thalern! — 
Hierauf reflektirende Eltern 
oder Vormünder belieben ihre 
genaue Adresse unter „J. 4 
50.“ poste restante 
Werlin einzusenden, worauf 
ihnen jedenfalls Antwort zu- 
gehen wird, — Strengste Dis- 
cretion versichert! 


deshalb zu verheirathen. — Be- 


Totem 2 Thlr. G eneral⸗Arzt Chalons 
nfaug 9 Uhr. 


5 Thlr. Sammlung in Mleſchen 21 
A 
12 Uhr: Eroßer Maskenzug und 


Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. Sammlung de 
0 Schalkiaſſe zu Dobrzyca 

italieniſche Fackelpolonaiſe. 
Das Nähere die Zettel. 


urch Lehrer Pietſch 1 Thlr. Iſtdor 
Emil Haweeks. 


Holdenring aus Warſchau 3 Thlr 

R. Werel 3 le.) Frau Auguſte 
Von Neujahr ab eröffne ich für 
Anfänger den Tanzunterricht An⸗ 


Radziej wekn 3 Thlr. Joſeph Radzie 

wäh 10 The. Böſtcherme ſter Elkele⸗ 
meldungen nehme ich in den Mittogs⸗ 
funden von 122 entgegen ) 


2 Thlr. Rittergutsbeſ Sperlinz⸗Gezy 
Ko: 


ino 5 Tolr. Rittergutsbeſ. Faartb 
5 ohaokö, Ton ich. (Pot'l be Wienne). 


! 


MNodrze 10 d. in L. bei 


Geäß 5 T a 
Sta n 8 Montag Eisbeine bet 
Pf. . Zone (vorm. F. W. Dorn), 
Markt 3). 5 
deute A end friſche Wurſt bei 
Ww. A Schulze, Breslauerſtr. 34. 


Morgen Abend Eisbeine bei 
A. Romanowoki, St. Martin 69. 


Kaplan’s Restauration. 
Morgen, den 31. d., Flakis. 


Eisbeine morgen Dienſtag zum 
Sylveſter Abend; demnä.l ft jeden Dien 
ſtag Eis beine bei 

olkmserıs, Jeſuitenſtr. 11. 


Pilet. 


3 — 


„ 


reuf. Lotterie⸗Looſe, 
7. 10 Tolr, ½ a 14 Thlr., ½ a 
30 Thlr. kauft jeden beliebigen Poſten 
und zah't Sendungen pr. Poftmandat 
ſofort aus. 


Zwei Wohnungen, 


ide mit etwa 5 bis 7 Stuben, in der 
Ober ſtadt gelegen, we den zum 1. April c. 
u mtithen geiucht. Offerten wenden 
erheten unter 28. . E. M. in de 
Exp dition dieſer Zeitung. 


Das an der Neuenſtraße belegene, 
bisber vom P pierhändler Brodzki inne⸗ 
gehabte Geſchäftslokal iſt von Neujahr 
1873 zu vermiethen. — Das Nahere 
in der Zupaüskiſchen Buchhandlung. 


Ein wöblictes Parterrezimmer iſt fo 
ort zu verm. Kl. Gerberftr. 5 


Zum un commiſſiousweiſen Vers 
Zu; if eines reellen, vorzüglichen 


HDandſchuh⸗Fabrikates 


wird für Voſen ein thätiger 


BE 


Pr. Lott. Loose 1. Cl. 


Oria- und Antzteillooſe, letztere 
Loos ½ 4 M, ½ 2 M, ½1 1 M, 
Yan Ya M, verferdet das enſte, 
fu 20 Jabren bft hende Lott.⸗ 
Comptoir von Schereck, Berlin 


g Breſteſtraße 10. 


FEE 
Ein kleiner Laden iſt ſofort 

zu vermiethen St. Martin 

und Gr. Ritterſtraßen⸗Ecke. 


Ein möbl. Zimmer f. einen od. zwei 
Herren vom 1. Januar . zu ver⸗ 
miethen Schuhmacherſtr. 11, 2 Tr., rechts 


2 Geſu ch. 
Einen jungen Mann, der geneigt iſt 
den Unterrich in der italienischen Buch? 
führung «u ertheilen, wird anſtänd. Ho⸗ 
norar geboten. 4. T. St. Alte t5, 2 Tr. 


Ein anſtändiges, anſpruchsloſes Mäd⸗ 
chen, das deuiſch und polniſch ſpricht, 
in Handar eit und Wirtofchaft erfapren, 
wird in einer kle nen Familie zur Stütze 
und Geſellſchaft der Hausfrau W 
Meldungen werden erbeten N. N. Buk 
poste gest 


a junger Dana mit de nösf 

chigen Vorkenntaiſſen (Frriwilli en⸗ 
Berechtigung) kann bald als Ev 
in meine Apotheke eintreten. Ta- 
ſchen eld monailich 5 Thlr. 

Marklissa 

be Laaban N. Pohlmann. 
FFC 


Ein tüchtiger Hofſchmied 
wird z. 1. April 1873 geſ. 
Chludowo im Dezember. 
W. von Treskow. 


„ 


Ein Lehrling findet ſefort Stellung 
bei . d Leg F tebticheſtr. 33. 
e 


Liquidations⸗Courſe: Poferer Pfandbriefe 90, Oeſterr. Silbir- 
Rente 644, Italiener 641, Türken 513, Bark Kwilecti 924, Oſtd. Bank 106, 
Oftd. Prod⸗Bank 90, Poſ. Wechslerbank 100, Tellus 11385, Mark. Poſener 
494, Franzoſen 2035, Lombarden 113}, Rumänſer 43, Berliner Wechslerbank 
60, Oefterr. Kredit 202, Köln Mindener 1714, Gali ter 103}, Halle Sorau- 
Guben 60, Hannover-Altenbed 77, Kronprinz⸗Rudolphsb. 78, Lüttich Lim ⸗ 
burg 284, Rhein-Nahe 40, Schweizer Union 24, Schweizer Weft 50, Berl. 
Hol komtoir 110, Oeſterr. 1860er Looſe 94. 


[Amtlicher Bericht.] Roggen (per 20 Ceniner). Kündigungs- 
preis 54. pr. Dezbr. 54, Dezbs.⸗Jan. 1873 54, Januar-Bebtuar 54, Behr ⸗ 
März 544 März April —, Frühjahr 544, Mat Juni — 

Spiritus [mit Faß] (per 100 Liter — 10,190 pCt. Tralles). Kürbi- 
gungepreis 17%. Gekündigt 70 000 Liter. vr. Dezbr. 17/4 Januar 173, 
Bebsuas 17, März 171, April 171, Mai 18. 


Privatbericht.] Wetter t ſchön Roggen pr. 1900 Kilo gr) Kill. 
Kündigungsprels 54. pr. Dez. 54 53. u. G., Dez.⸗Januar do., Jan -Sehr bo, 
Behr März 541 bz. u. B., Frödiahr 544-4 bz. u. G., April. Mal 544 G., 
Mai Juni 544 bz u. G., Junt⸗Jult 55 G. 5 

Spiritus (pr. 10,608 Etter pet.) unverändert. Känd'gungspreis 17%/ı4 
Gekündigt 75,000 Liter. per Dezör. 174 4 dz u. G., Januar 2 u. G., 
Februar 17A bz. u. G. März 1 W. bz. u. G., April 174 bz. u. G., April 
Mai 174 bz. u. G., Mat 18 bz u. G., Junt 184 bz. u. B, Juli — 


Poſener Markebericht vom 30. Dezember 1872. 


Preis. 


— 


am 30. Dezbr. 1872. 
viefe 93 G., do. 4% neut do. 89 bz, 
aktien 1135 B, do bproz Provinz. 


— u ———⁴k4c5— ••r—— — — — — 


Poſener Privat⸗Marktbericht vom 30. Dezember 1872. 


büiga. 100 4, de. Di, l n. 90 U, — 4 110 90 16 . \ 
: mitte 8 7 
* = erdinär uch defelt | 70 75 | 
. 
feiner 5657 
W SE d 54 504 , 
Aer. . ordinar 52; 58}, 
Berfe: E feine 46-47 , > 
= Brio at- Cours: Beri cht. beachtet. 5 mittel und srbinär | 42 43 „ 7 
Poſen 30. Dezbr. Tendenz: Feſt. Seilfaates 5 7082 = 
Deutſche Fonds h unverändert. 8: 
Base: 0 * 8 = 0 rovinzial⸗Bank 113 & pafer: 6 feiner 274254 2 
8 abe, 92 55 m. ee preishaltend. 8. mittel und defekt 25 263 5 
. 5 a x 
3 arb ſen: A| Roc. 53-55 „ 2 
Preuß. Kredi = 
ite Apıoz, Stadtoblg. dito Bodenkredit ruhiger 4 Jutier⸗ 48 50 „ — 
dito öproz. Stadtobl. 100 bz Oel 8 Raps } 8 
r R eüseten: gabe = 
F [Eeatk, |== a : 
Be: proz. Staatsſch. ergiſch⸗Märkiſche — — Wicken: 2 
d Arr. Pe- S. — — Wale 2 —— == offeriet 5 43-45 „ Br 
Unsländifge Fonds. |Grefeid, Kı.Kempcpe. | — — 1 zog 
. un Minder 1713 @ Klee: . weiß 
— Galizter (Carl-Eudwb) 1034 B 8 
dito 2 her Rente Sr Tram Halle Sorau-&uben 60 G Buchwelzen: {ee} 
nete dito Gtammprisr. | — — beachtel. & 46 40 ö 


annover⸗Altenbecken 


onprinz⸗Rudolphsb. 78 b Lupinen: Ib y 
Sattih-Elmbur > — > 23 — { — i 
Märkiſch⸗Poſ. Et⸗ Alt. 493-4 bz 

dito Stamm- Prior. 771 @ 


Breslau, 28. Dezember. Luflofe abwartender Haltung kennzeichneten 


Magd.⸗Halberſt.Zzypr. B“. — die heutige Börſe. Die in dir dero e ſt henden Regu irung noch übrigen 


Höchſter Mittlerer | Niedrigfler 

l dee Hi u Hi u dee 

Nein fein, per 4 Alloge.ı 3 18 — 313 —ı 8] 10 — 

\ 
„ mittel Eu 3 8,9, 8| 7,6 1 2 — 
„%%% ͤ ·˙ AAA BE a 3 FR Te N 
Roggen, fein 40 „ 29 — 2| 83 — 12 2716 
„ mittel rg 2 6 — 25 2 3 — 
„ ordinär ae TTT 
Große Gerſte ES 1 27 6! 123 — 1 20 — 
Kleine . er 1.351 — 1 26 12 
afer W 1 ene 
ocherbſen 8 3 — 21 
Buttererbfen . 27 2 — 21 — 12 — * 
Winter⸗Rübſen Bi, A — — Br Be — 
AR 3 — 3 
Sommer-Rübſen 8 e 
„ Raps 8 3 — — —ͤ— 
Buchweizen SW „ | il 
Kartoffeln 80 6 — . 6 6 
Wicken 45 „ — ee 
Lupinen, gelbe 45 „ — — — 1 
„ „blaue 5 7 — 4 — 1 — — 
Weiße Its S0 u 2 — a en) ee 
eines r * — H — HD — . 
Börſe du Poſen Die Markt Kommiſſten. 


Oeftr.⸗Franz. Staatsb. 204 G 
Oeſterr. Sübb. (Lomb.) 
ultimo 

Oſtpreuß. Südbahn 
Rechte Oderuferbahn 
Relchenberg⸗Pardubitz 
Rhein⸗Nahe 
Schweizer Union 

dito Weſtbahn 
Stargard⸗Poſen 
Rumäniſche 435 bz G 
Berliv⸗Dresden Stamm! — 


ZudufirierQittien 


1135 5 
uſſiſche Noten En 
Defterreichifde Noten | 814 E 


2 odukten⸗Handbk. = 
dito ler-Bant 59 G 
Breblauer Diskentobank 130 G 
Berliner Disk⸗Kommd. — 
Central - enoſſ.⸗ Bank 
„Bk. Berlin — — 


Berl. Holzkomptoir 

Berl. Viehhof 

3 
uchhammer 

2027 8 ſ. Bierbrauerei 

100 -K b ahütte 


Stücke wurden zu etwas herabgeſetzten Kurſen plaeirt, ohne daß ſich die Res 

ort, Sätze weſenilich Änderter, nur Oeſterreich. Werthe blieben per Kaſſa 

ärker angeboten. Der Schluß der Pörſe war fehr fill, die Umſätze per 
Januar äußerſt geringfügig. Kredit 2025 a 202 à 25 bez u. Gd., per Ja⸗ 
nuar 2035, etwas à 2025 a 203 bez. u. Gb. Lombarden 114g à 114 bez. 
per Januar 1141 — f bez. u. Br. Franzeſen 203 Gd. Bau ken wenig ver 
ändert. Schleſiſche Bank feſt behauptet, 671 iu Poſten dez. Ma ler⸗Bank 
151 a 149 bez. Junge Diskontoba k 1235 a 123 bez. Wechsler Bank matt 
135} a 1344 Eſſendabnen feß. Osberſch eſiſche höher. Bonds ſehr beliebt 
und ſteigend. Ind Rrie-Effelten matt. Eiſenvahn⸗B darf rück Angig. Laura 
ſehr schwankend; Ende der Börſe begehrt. Donversmaſck Hütte 101 bez. 
Nachl örle il. Berliner und Wiener Kurſe dekannt. Prämien umſatzlos. 
Schleſ. Bod ⸗Krd. Pfandb. 96 Br. Schleſ. Bod. Krd. 104 Br. 


Berlin, 3. Dezbr. [Wöchentlicher Börſenbericht.] Der 
Dezember neigt ſich feinem Ende zu und noch immer läßt die Hauſſe ver- 
geblich auf ſich warten Seldſt wenn noch in den zwei reſtiienden Geſchäfte⸗ 
tagen auch die fleigende Bewerung im rap deſten Maße wiede kehren ſollle, 
fo kann fie ſich nicht fo weit erſtrecken, die Kurſe in die gemüufdte und eꝛ⸗ 
boffte Höhe zu heben; cs wäre hierzu doch ſchon die Zeit zu kur, da für 
viele Werthe noch nicht einmal der letzte Rückgang ausgeglichen if. Das 


Den und Urrlag von W. Deder & C, (CRS RU in Poſen. 


gigeumartize Selgatı ıft mage und ch ppend und zeigt Ey«piomr, Di, 
nicht fo leicht zu nehmen find und die ſich überhaupt nicht unſchädl ch wer 
den michen laſſen. Das Uebel iſt, fo gern mas ſich auch der Erkenn niß 
desſelben verſchließen möchte: Geldknappheit. Wir meinen hierbei nicht die 
ſonſt fo oft angezogene Geldknappheit an der Bö ſe die ſtets nur momentan | 
aufiritt und die gegenwärtig bei uns gehoben ſchetut ſondern wir meinen 
die Geldknah heit, die die Ganken und Kaſſen veranlaßt neue Einzahlungen 
auszuſchreiben und die den Aktionär zwingt, ſich eines Theils feiner Eff kten 
zu entledigen, um jene Anforderungen leiſten zu fön nen. Hie in liegt die 
Gefahr für den geſammten Verkehr bierin liegt nicht unerbeblicher Verluſt 
für den Einzelnen Und werfen wir die Frage auf weshalb die Banken zu 
neuen Ein aßlungen ſchreiten fo finden wir als Grund ebenfalls die eiſerne 
Nottzwen digkeit, ja in vielen Zällen dürfte es ſchon der Trieb der Selbſt⸗ 
erhaltung fein, Die Ausdehnaug der Geſchafte iſt lange nicht fo dedeu end, 
um gerade etzt neue Geldmittel zu ſerzern, wohl aber find die Schränke 
voll Effekten, die nicht mehr vom Publikum aufgenommen werden ur d die 
eben jo wenig unter den jetzigen Umfändın an der Törſe realifichar 
find. — Es hat auch feine großen Schwierigkeiten, das große Kapital 
dauernd renttren zu laffen, ohne es in gefähr icher Weiſe zu immotilificen 
oder gar aufs Spiel zu ſetzen und dieſe Klippen glöck ich zu umſchiffen er ⸗ 
fordert eine große Gewandtheit und Kunſt und nicht alle Bankdirektoren 
mögen dieſe Eigenſchaften in ſich vereinen. Wenn nun kotzdem die Banken 
ihr Kapital erhogen und Einzahlungen fordern ſich alſo für die augenblick ⸗ 
liche Zeit eine bedeutende Laft aufbü den und der Schwierigkeit eine ent» 
ſprechende Reute zu erzielen, trotzen, fo darf man wohl fragen, ob dies ein 
Zeichen von Kraft oder Schwäche iR Wir glauben das 2 Htere. Die Ban⸗ 
ken ſuchen neues Kapilal well fie mit dem alten feffigen, und es find ihnen 
die Flügel für jedes neue Geſchäft gebunden, wenn fie nicht neues Kapital 
bekommen Möglich iſt es allerdings daß die is jetzt für Januar bevor: - 
ſtehenden Einzaslungen auch noch gelelſtet werden ohne den Markt zu fehr * 
zu iafluiren, denn der fällige Januar kupon bringt ganz ergeb liche Beträge 
von Neuem in Umlauf; ader eine Heilung aller augenslidiihen Schäden 
ſteht erſt zu erwarten, wenn die eingezahlten Beiräge der fran öſiſchen Kriegs | 
kontridution in Zirkulation gefept werden Was bis fetzt davon umgeht iſt 
nur ein verſchwindend kleiner Bruchheil. Die jüngfte franzöſiſche Anlei 
hat haupt ſächlich Schuld an der jetzigen Bedrängneß des Geldmarktes; die 
fabelhaften Summen, die darauf gezeichnet wurden, geſchahen nur in der 
Vorausſctzung, daß die erſteren Einzahlungen fofort wieder dem Verkehr zus 
rückgegeben würden, und von dieſem Geſichtspunkte ließen ſich auch die enor⸗ 
men Wechfeloperationen gewiſſermaßen rechtfer igen, die bet den Einzahlungen 
1 wurden Ittzt aber find nach beiden Seiten harte Schläge ausge 
theilt; das der diutſchen Reichsreglerung eingezahlte Geld bleibt verſch oſſen, 
iſt ſo zu ſagen für den Verkehr verſoren und den Finanzwechſeln if der 
Kredit entzogen In Frankreich, dem zahlenden Lar de, fehen wir . 
Geldfülle; Srankreich kennt die Gründerfreuden und Schmerzen, an den 
wir laboriren. nicht; dorthin ſammelt ſich das Kapital zur Abtragung der 
Schuld an Deutſchland, ein gewiſſer Kopitalſtamm iſt daher dort immer 
dieponibel. Zu dem zeichen Produkten⸗Export Srankteichs der ſchon für 
wöhnlich das Ausland zwingt an Frankteich bedeutende Zahlungen zu leiſte 
iR nun noch der Maſſenezport franzöſiſcher Rente getieten Alle die nach 
Brantreich abftüeßenden Summen perſchwinden vorläufig in D uiſchland Ede 
nicht unſere Münsreform durchgeführt ſein wird, che nicht die Unſummen 
dem Verkehr, dem fie entnommen, zusüdgegeben fein werden, werden ) 
unſere Geldverbältviſſe nicht ändern. F 7 
In jüngſter Woche, die der Weihnachlsfeiertage wegen nur wenig We ⸗ 
fhäftstage zäh tt war die Stimmung der Börfe leidlich fer und hielten ſich 
fo zimlich die Kurſe im Niveau ſtabil. Der Verkehr dieb aber ſehr gering, 
da ein:s Theils die Fefttage, anderen Theils aber auch die L quidation die 
Aufmerkſemkeit vom laufenden Geſchäfte ablen te. Die Requlirung ſchlen 
leicht verlaufen zu wollen und nahm nur deute ein größeres Jutteeſſ in 
Anſpruch. Für einzelne Effekten, wie z. B. öſterr Kreditakten ſt ute ſich ein 
S ückenüderfluß beraus, der um fo weniger auf die Kurdentwidlung ohne 
Ete flaß blieb, als das ſelbſtändige, richt durch den Uluwo bedingte Geſchaft 
äußerſt beſchränkt ſich verhielt. Auswä tige Renten gewannen Beahtung 
und b:fonters ging öſterr. Silberrente in ſehr bedeuten den Beträgen zu ſtei⸗ 
gendem Kurſe um. Italierier beſchließen die Woche unter größerem Angebot, 
Tü ken jedoch die in den erſten Tagen ftark „fferirt wa en deſſerten ſich und 
wurden ſchließlich viel begehrt. Ruſſ. Werthe gewannen an Feſtigkelt. Für 
Eiſenbahnen ſowie für Banken und Jrduftiicpaplere blieb die Stimmung 
luſtlos. Wechſelkurſe hielten ſich unverändert, nur London und Pente 
gewannen heut mehr Leben. 78 


Prozusten⸗ 8 Für 
Beslan, Amte Brebukten Preisbericht vom 28 Dezbr.] 
Offizlell gekündigt 5% 00 Liter Spiritus u. 1000 Ct, Roggen. 
Kleeſaat, io he, matt, ordf är 11 12 mittel 12— 3 fein 14 147 
hochfein 15 151 Rr. — Kleeſaa! weiße feſt, erdinär 12 14, mies. 
16 171 fein 18 20, bochfein 203 —22 Rt. — Monge, (p 1060 Hilo) v 
Termin höher, 571 B, pr Dabr 59 bz. u G. 4 , Dez.⸗Jan 56748, 
April-⸗Mat 57 55. Mai. Juni 573 3 — Weizen per 100% Kis per Dez 85 
B — Ger ſte per 10 0 Kii pes Dez. 52 G. — Hafer per 1000 Kilo 
pe Dez 42 B. — Raps gen 1000 Kilo per Dez 104 0 — Nübel 
per 100 Kuogr. undttändert, loko 224 8, de Dez u. Dez. Jan. 22 B., 
Jan ⸗Febr. 22 bz. u. neue Uſance 21 B, Apr . Mai 23 B., neue Ufance 
238 B, Mal. Ju f 244 ©. Sept⸗Olt neue Uſance 242 — Spiri us 
br. 10 Liter a 106 % matter, lolo 174 B, 1 G. per Dezbr. 17 f bau, 
Dezbe.⸗Jan. 1744 B., Jan. Febr. —, April⸗Maf 184 G., Mal⸗Juni 18 
bz — Zi ohne Umſatz 
Die Birſen⸗Kommifſtos * 


Drestau, den 23 Dezbr. (Landmarkt.) 


air, Sgr. und Pf. pro 
100 Rilogramms. 
„„ ute ord. Wagre. 


and 


* dr 


— — — ** 
A Bis 81 9. — 17 (— . 
ses ale Kae = 
+ 28 — 5 | 14 | — £ 
282 4% 4% % - 
2 4 .6— 174 — * 
8 8 4.29 — 14119 — 
feine mitile ord. Waare. 
— —ů ———— — 
ö BI Se Te 20 
2 8 Reps 10 5 — 920 — 9 5 
e Dinterräbſen 9.12 6 8 27 6 8.5 — 
2 Sommssräbfen 9012 6] 8616 7176 
SS Detiee 9 5 7025 — 7 
S Schlaglein 2 491815 een 


(Brsl. HH Bl.) 

...... ˙ c 
Neueſte Depeſchen. 

Varis, 29. Dezember. Thiers iſt geſtern beim Verlaſſen des eng 

liſchen Botſchafterhotels ausgeglitten und hingeſtürzt. Der Unfall 

blieb jedoch ohne nachtheilige Folgen, da Thiers ſchon heute feine ger 

wohnte Beſchäftigung wieder aufgenommen hat. e 


